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Dieser Band enthält folgende
Ostfrieslandkrimis:

 



Fred Wiards: Tjade Winkels und die ostfriesischen Morde

Jonas Herlin: Kommissar Bremshey und der Schuss am Delft

Alfred Bekker: Der Boßel-Mord

 



Moin! Ich bin Ubbo Bremshey, Hauptkommissar und Leiter der
Mordkommission der Kriminalpolizei Emden. An einem bedeckten,
typisch norddeutschen Morgen wurde ich von einem Anruf geweckt.
"Ubbo, komm schnell zum Ratsdelft, hier liegt 'ne Leiche!", brüllte
Frerich Bolten in den Hörer. Mein Herz setzte einen Schlag aus. Das
war der Auftakt zu einem weiteren Fall in unserer sonst so ruhigen
Hafenstadt.

Ich zog mir meine Windjacke über, schnappte mir das Dienst-Badge
und eilte zum Einsatzort. Der Ratsdelft liegt direkt am
historischen Hafen, wo Touristen gerne die alten Schiffe bestaunen
und die Einheimischen in den Cafés ihre traditionelle Teezeremonie
pflegen. Über den schmalen Kopfsteinpflasterstraßen hängt ständig
ein Hauch von Salz in der Luft.

Als ich ankam, hatte Frerich das Gebiet bereits mit blauen
Bändern abgesperrt. Neugierige Emder schauten aus den Fenstern und
flüsterten miteinander. Der Anblick, der sich mir bot, war
ernüchternd: Ein Mann lag leblos auf den Brettern des Anlegers. Die
blutige Wunde in seiner Brust ließ keinen Zweifel an der
Todesursache.

"Moin Ubbo," begrüßte mich Frerich, obwohl die Ernsthaftigkeit
seiner Augen nichts mit dem üblichen Gruß zu tun hatte.
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Tjade Winkels und die ostfriesischen Morde:
Ostfrieslandkrimi

von FRED WIARDS



Kriminalhauptkommissar Tjade Winkels hat Jahrzehnte in der Kripo
Aurich gedient. Jetzt ist er pensioniert. Aber er kann das
Ermitteln nicht lassen. Zum Leidwesen seiner Ex-Kollegen schaut er
regelmäßig auf “seiner Dienststelle” vorbei, um nach dem Rechten zu
sehen”, was die Kollegen dort natürlich nervt. Insbesondere seinen
Nachfolger, Kriminalhauptkommissar Uwe Dröver.

Aber Winkels hat durch seine Erfahrung bei Ermittlungen immer
die Nase vorn und so bleibt dem Dröver nichts anderes übrig, als
mit dem Ex-Kollegen zusammenzuarbeiten.

Tjade Winkels hat außerdem einen Hund. Der heißt “Harm” und
Winkels bespricht mit ihm die Fälle. Der Hund antwortet auch und
sagt seine Meinung zu Winkels Überlegungen. Aber nur dann, wenn
andere Leute nicht dabei sind!



Kapitel 1: Die Ruhe der Moore

Der Tag begann wie jeder andere in Ostfriesland, einer Region,
die für ihre stillen Wasserwege, endlosen Weiden und malerischen
Windmühlen bekannt ist. Doch im kleinen Ort Biggenzwaag zog ein
düsteres Ereignis alle Aufmerksamkeit auf sich. „Moin!“ rief
Kriminalhauptkommissar Uwe Dröver, als er das Polizeirevier in
Aurich betrat. Er nickte seinen Kollegen zu und ging direkt zu
seinem Büro, wo ein dampfender Becher Kaffee auf ihn wartete.

„Moin, Chef“, grüßte ihn seine Sekretärin Sabine, „da ist
jemand, den Sie sicher sprechen möchten.“ Ehe Dröver fragen konnte,
wer es sein könnte, öffnete sich die Tür. Ein stämmiger, älterer
Mann mit grauem Haar und einem stets wachsamen Blick stand da:
Tjade Winkels, einstige Legende der Kripo Aurich und nun offiziell
im Ruhestand.

„Tjade“, seufzte Dröver. „Du kannst es wirklich nicht lassen,
was?“

„Alte Gewohnheiten sterben schwer“, entgegnete Winkels und hob
die Hand zum Gruß. „Aber heute bin ich aus einem anderen Grund
hier. Hatte eben einen Anruf von Karla Frerichs. Ihr Mann Thilo
wurde ermordet. Erschossen auf der Terrasse ihres Bungalows.“

Dröver runzelte die Stirn. „Thilo Frerichs? Der
Immobilienmagnat?“

„Der einstige Immobilienmagnat“, korrigierte Winkels. „Sein Sohn
Kai führt jetzt die Geschäfte.“

„Das war doch abzusehen“, sagte Dröver und nahm den ersten
Schluck seines Kaffees. „Kai und Thilo hatten immer wieder heftige
Auseinandersetzungen. Ich nehme an, dass der Sohn jetzt unser
Hauptverdächtiger ist.“

Winkels setzte sich auf einen der Stühle in Drövers Büro. „Das
mag naheliegend sein, Uwe. Aber Karla Frerichs glaubt nicht, dass
ihr Sohn dahintersteckt. Sie bat mich, privat zu ermitteln.“

„Natürlich hat sie das“, seufzte Dröver erneut. „Aber ich werde
dich nicht davon abhalten, wenn du meinst, du musst deine Nase
reinstecken. Wir könnten deine Erfahrung ohnehin gebrauchen.“

„Gut“, grinste Winkels. „Dann packen wir es an.“

Winkels stieg in seinen altmodischen VW Käfer und lenkte ihn
gemächlich durch die beschaulichen Straßen von Aurich. Neben ihm
saß Harm, sein treuer Hund. Der Hund beobachtete aufmerksam das
Geschehen und schien Winkels‘ Gedanken zu lesen.

„Also, Harm“, sagte Winkels leise, „was denkst du? Hat Kai
Frerichs seinen eigenen Vater umgebracht?“

Harm neigte den Kopf und schien nachzudenken, bevor er in seiner
eigentümlichen Art „antwortete“. „Könnte sein. Aber es gibt
bestimmt noch mehr, was wir nicht wissen.“

„Da hast du wohl recht“, murmelte Winkels. Sie erreichten den
Bungalow der Frerichs-Familie, einen modernen Bau mit großer
Glasfront und gepflegtem Garten. Mehrere Streifenwagen waren
bereits vor Ort, und das Flatterband der Polizei sperrte den Tatort
ab.

„Moin“, grüßte Winkels den diensthabenden Beamten und zeigte
kurz seinen alten Kripodienstausweis. „Ich bin als Externberater
hier.“

Der Beamte winkte ihn durch, und Winkels trat auf die Terrasse.
Dröver war bereits dort und untersuchte die Umgebung. Auf der
Terrasse lag noch immer Thilo Frerichs, das Gesicht verzerrt in
einer Mischung aus Schock und Schmerz. Die Blutspur deutete darauf
hin, dass er keine Chance gehabt hatte.

„Eindeutig mit einem Jagdgewehr erschossen“, bemerkte Dröver
trocken. „Der Täter muss ziemlich nah gewesen sein.“

„Kai Frerichs ist Jäger“, stellte Winkels fest.

„Ja, das ist kein Geheimnis“, bestätigte Dröver. „Aber wir
brauchen mehr als das.“

Winkels betrachtete den Tatort sorgfältig. Plötzlich bemerkte er
etwas. „Siehst du die Fußabdrücke da? Sie sind zu klein für einen
Mann wie Kai.“

„Interessant“, sagte Dröver und notierte sich den Fund. „Das
könnte uns weiterhelfen.“

Zur gleichen Zeit saß Karla Frerichs in ihrem Wohnzimmer und
schaute auf die leeren Wiesen. „Tjade wird es herausfinden“, sagte
sie leise und drückte ein altes Boßel-Buch an ihre Brust. „Er wird
Thilos Mörder finden.“

Draußen zogen Wolken am Himmel auf, und ein frischer Nordseewind
wehte über das Land. Es versprach ein langer Tag zu werden, und für
Tjade Winkels und Uwe Dröver hatte die Jagd gerade erst
begonnen.

Kapitel 2: Boßeln und Geheimnisse

Die Sonne stand inzwischen hoch am Himmel, als Tjade Winkels und
Harm den Bungalow der Frerichs verließen. Die frische Brise von der
nahegelegenen Küste verdrängte den Geruch des Tatorts aus Winkels'
Nase. Er stieg in seinen Käfer, startete den Motor und fuhr in
Richtung seines nächsten Zielortes: den örtlichen Boßelverein.

Boßeln, ein althergebrachtes ostfriesisches Ballspiel, das oft
auf den endlosen Landstraßen oder Deichen ausgetragen wird, war für
die Gemeinschaft von Biggenzwaag mehr als nur ein Sport. Es war
eine soziale Veranstaltung, eine Möglichkeit, sich zu treffen,
Neuigkeiten auszutauschen und, wie Winkels hoffte, Hinweise zu
sammeln.

„Harm, wir schauen mal, ob jemand dort etwas weiß“, sagte
Winkels, als er sein Auto auf dem kleinen Vereinsparkplatz
abstellte.

„Gute Idee“, antwortete Harm gedanklich und streckte sich im
Beifahrersitz aus.

Der Boßelverein war eine schlichte Holzhütte, umgeben von
weitläufigen Feldern. Drinnen empfing ihn der vertraute Geruch von
trockenem Holz und frischem Kaffee. Einige der Männer und Frauen,
die er gut kannte, drehten ihre Köpfe, als Winkels eintrat.

„Moin, Tjade!“, grüßte Jonge Berg, der Vereinspräsident, und kam
auf ihn zu. „Hast du etwas gehört über Thilo? Schreckliche Sache,
das.“

„Moin, Jonge“, erwiderte Winkels und schüttelte Berg die Hand.
„Ja, sehr schrecklich. Ich hoffe, du kannst mir helfen.“

Berg nickte verständnisvoll und führte Winkels zu einer der
massiven Holztische. „Natürlich, Tjade. Was willst du wissen?“

„Gibt es irgendjemanden im Verein oder jemanden, den ihr kennt,
der Thilo oder seiner Familie in letzter Zeit Schwierigkeiten
gemacht hat?“ fragte Winkels direkt.

Berg überlegte kurz, bevor er sprach. „Nicht dass ich wüsste.
Thilo war bei uns sehr geachtet, trotz seiner … Vergeßlichkeit in
letzter Zeit. Er konnte mit der Kugel immer noch verdammt gut
umgehen.“

Winkels runzelte die Stirn. „Hat er in seinen ‚vergeistelten‘
Momenten je etwas Seltsames gesagt? Über alte Freunde oder
Feinde?“

„Ja, es gab ein paar solcher Situationen“, antwortete Berg
zögernd. „Manchmal begann er, in seiner verunsicherten Art von
einem alten Überfall zu erzählen. Aber wir haben das nie ernst
genommen.“

„Ein Überfall? Das ist interessant“, dachte Winkels laut. „Wem
gegenüber hat er das erwähnt?“

„Hauptsächlich gegenüber Benno Dübell und Frauke Peters“, sagte
Berg. „Die beiden waren mit ihm im Stammtisch. Aber sie haben es
immer als das Geschwätz eines alten Mannes abgetan.“

Winkels bedankte sich und machte sich auf die Suche nach Benno
Dübell und Frauke Peters, in der Hoffnung, mehr über Thilos ominöse
Andeutungen herauszufinden. Doch kaum hatte er den Verein
verlassen, klingelte sein Handy. Es war Dröver. 

„Tjade, wir haben ein weiteres Opfer. Benno Dübell wurde heute
Morgen mit einem Jagdgewehr getötet. Die Patrouille hat ihn in
seinem Taxi tot aufgefunden.“

Ein kalter Schock durchfuhr Winkels. „Das ist kein Zufall. Thilo
Frerichs, jetzt Benno Dübell… Der Mörder räumt gezielt auf.“

Dröver seufzte am anderen Ende der Leitung. „Ja, das sehe ich
auch so. Aber die Frage bleibt: Warum?“

Winkels dachte angestrengt nach. „Wir müssen Frauke Peters
finden, bevor der Mörder es tut. Vielleicht hat er mehr
Informationen über den Überfall.“

„Einverstanden“, sagte Dröver. „Ich setze alles daran, Peters zu
schützen. Aber wir sollten uns beeilen.“

Am Nachmittag traf sich Winkels wieder mit Harm, der beruhigend
neben ihm saß, als sie durch das Dorf fuhren. „Die Spuren führen
alle zu diesem alten Überfall, Harm. Aber warum fängt der Täter
jetzt an zu morden?“

Harm schien ein Brummen in sich zu tragen, bevor er ‚sagte‘:
„Vielleicht hat jemand Angst, dass alte Geheimnisse ans Licht
kommen.“

„Genau“, murmelte Winkels. „Und wir müssen schneller sein, als
der Mörder, um diese Geheimnisse zu lüften.“

Als sie das Haus von Frauke Peters erreichten, fanden sie es
verlassen vor. Winkels verfluchte leise. „Irgendwas stimmt hier
nicht.“

Ein Nachbar, der auf der Straße stand und eine Zigarette
rauchte, winkte den beiden zu. „Moin, wer seid ihr denn?“

„Tjade Winkels, Ex-Kommissar von der Kripo Aurich“, stellte sich
Winkels vor. „Haben Sie Frauke Peters heute gesehen?“

Der Mann zog an seiner Zigarette und schüttelte den Kopf. „Nein,
nicht seit gestern Abend. Er war auf dem Weg zu seinem Kiosk.“

Winkels’ Herz sank. „Dröver, es sieht so aus, als ob wir zu spät
sind.“

„Ich habe Frauke erst gestern Abend gesehen“, fügte Harm ruhig
hinzu.

„Wir müssen zum Kiosk“, sagte Winkels entschieden und sprang
zurück in seinen Käfer.

Die Fahrt zum Kiosk war von düsteren Vorahnungen begleitet. Die
Straßen Ostfrieslands waren still, als die Nacht langsam
hereinbrach. Die Ungewissheit hing schwer in der Luft, während Harm
leise neben ihm lag, so als hätte auch er ein ungutes Gefühl.

Der Kiosk erschien ihnen wie ein düsteres Monument, das in der
Dämmerung trostlos wirkte. Und dort, vor der geschlossenen Tür,
fanden sie ihn: Frauke Peters, mit leeren Augen, durch ein
Jagdgewehr niedergestreckt, genau wie die anderen.

„Das ist definitiv kein Zufall“, murmelte Winkels. „Doch wer
profitiert von diesem Massaker?“

Während sie den Tatort sicherten, bot das abendliche
Ostfriesland eine melancholische Kulisse. Die Ruhe der Moore, die
sanft wiegende Landschaft – all das konnte die mörderische Unruhe,
die sich über das Dorf legte, nicht verbergen.

Eins stand fest: Der Mörder war klug, aber Tjade Winkels
entschlossen, ihn zur Strecke zu bringen.

Kapitel 3: Die schicksalhafte Verbindung

Frauke Peters war eine Frau, die sich in Biggenzwaag einen Namen
gemacht hatte. Ihr Kiosk, der am Rand der Hauptstraße lag, war mehr
als nur ein Geschäft. Er war ein Treffpunkt für die Einheimischen
und ein Ort, an dem man Geschichten und Neuigkeiten austauschte.
Mit ihren freundlichen Augen und ihrem ansteckenden Lachen hatte
sie viele Herzen gewonnen. Doch hinter diesem Lächeln verbarg sich
ein Leben voller Geheimnisse und schwerer Entscheidungen. 

Es war ein kalter Wintermorgen vor vielen Jahren, als Frauke das
erste Mal Thilo Frerichs traf. Damals arbeitete sie noch in einem
kleinen Lebensmittelladen und hatte davon geträumt, etwas Eigenes
zu haben. Thilo, bereits ein wohlhabender Mann, kam regelmäßig in
den Laden und freundete sich schnell mit Frauke an. Er war charmant
und besaß die Art von Geschichten, die jeden in ihren Bann zog.
Über die Jahre hinweg wuchs ihre Freundschaft und sie wurden enge
Vertraute.

Doch es gab ein dunkles Kapitel in Fraukes Leben, das nur wenige
kannten. In ihrer Jugend hatte sie sich mit einer Gruppe von
Freunden eingelassen, die einen waghalsigen Plan schmiedeten: Einen
Banküberfall. Thilo Frerichs, Benno Dübell und Jan Menninga waren
ihre Komplizen. Der Bankraub verlief nicht wie geplant. Während die
Gruppe entkam, wurde ein Wachmann erschossen – ein Verbrechen, das
bis heute ungesühnt blieb.

Tjade Winkels dachte an all diese Verwicklungen, während er
Fraukes letzte Worte vor dem Kiosk überprüfte. Neben ihr lag ein
kleines Notizbuch, halb unter dem Staub des Regals verborgen. Er
bückte sich, hob es auf und blätterte vorsichtig durch die Seiten.
Alte Rechnungen, kleine Gedichte und dann, fast am Ende, eine
Notiz:

„Stammtisch. Thilo spricht. Gefahr. Jan weiß es.“

Winkels‘ Herz schlug schneller. Es war klar, dass Frauke etwas
wusste – vielleicht sogar mehr als Thilo selbst. Harm, der neben
ihm saß, schien die Spannung ebenfalls zu spüren.

„Was denkst du, Harm? Hat Frauke alles gewusst?“ fragte Winkels
leise.

Harm hob den Kopf und ‚antwortete‘: „Sie musste es wissen. Aber
vielleicht hatte sie Angst.“

„Das könnte sein“, murmelte Winkels. „Und wenn sie wusste, dass
Jan Menninga der Mörder war, hat sie es möglicherweise versucht,
Thilo und Benno zu schützen.“

Die Verbindung zwischen Frauke und Thilo war mehr als nur eine
Freundschaft. Es war eine Allianz aus gemeinsamen Geheimnissen,
Schuld und dem Streben nach einem besseren Leben. Doch diese
Geheimnisse hatten nun einen Preis. Tjade wusste, dass er schnell
handeln musste, um den Kreis der Gewalt zu durchbrechen.

Als er das Notizbuch in seiner Tasche verstaute, klingelte
erneut sein Handy. Es war Dröver.

„Tjade, wir haben eine Spur. Jan Menninga wurde gesehen, als er
die Stadt verließ. Wir glauben, er könnte versuchen, sich ins
Ausland abzusetzen.“

„Das passt ins Bild“, antwortete Winkels. „Er weiß, dass die
Schlinge sich zuzieht. Aber wir müssen ihn kriegen, bevor er
jemanden bezahlt, um es auszusitzen.“

„Verstanden. Wir setzen alle Hebel in Bewegung. Aber sei
vorsichtig, Tjade. Dieser Mann hat nichts zu verlieren.“

„Ich auch nicht, Uwe“, sagte Winkels und legte auf.

Er wandte sich an Harm. „Es wird Zeit, Harm. Wir holen ihn
uns.“

Der Hund bellte leise und schien zu verstehen, dass der
entscheidende Moment gekommen war. Die Wahrheit über den
Banküberfall und die Morde lag in Jans Händen - und Tjade war
bereit, sie ihm zu entreißen, bevor noch mehr Leben zerstört
wurden.

Sie fuhren in Richtung der Stadtgrenze, wo Jan zuletzt gesehen
worden war. Die Dämmerung setzte ein, als sie ihren Weg durch die
engen, verschlungenen Straßen nahmen. Der Wind drehte auf und
wirbelte herabgefallenes Herbstlaub in betörenden Spiralen durch
die Luft.

In der Ferne sahen sie die Rücklichter eines dunklen
Geländewagens, der sich eilig fortbewegte. Winkels kniff die Augen
zusammen und trat das Gaspedal seines Käfers durch. „Da ist er,
Harm. Es wird Zeit, dem Ganzen ein Ende zu setzen.“

Mit entschlossener Miene und flottem Tempo nahm Winkels die
Verfolgung auf und bereitete sich darauf vor, die Gerechtigkeit
zurück nach Biggenzwaag zu bringen.

Während die Verfolgungsjagd durch das stille, in Schatten
gehüllte Ostfriesland ihren Lauf nahm, konnte Winkels nur hoffen,
dass es noch nicht zu spät war, um die Morde zu stoppen und das
komplizierte Netz aus Geheimnissen, Schuld und alten Loyalitäten
endgültig zu entwirren.

Kapitel 4: Fraukes verdrängte Vergangenheit

Die Geschichte von Frauke Peters war eine Geschichte von Mut und
Angst, von schwerwiegenden Entscheidungen und unerfüllten Träumen.
Geboren und aufgewachsen in Biggenzwaag, war Frauke stets als die
hilfsbereite und fröhliche Frau bekannt, die ihr Kiosk in eine
kleine Gemeinschaftsoase verwandelte. Doch ihre Vergangenheit war
düsterer, als die meisten dachten.

Frauke war die Tochter eines Fischers und wuchs in einfachen
Verhältnissen auf. Geld war knapp, und die harte Arbeit ihres
Vaters auf See prägte sie. Früh musste sie lernen, Verantwortung zu
übernehmen. Ihre Mutter, eine stille und kränkliche Frau, starb,
als Frauke gerade 16 Jahre alt war. Diese Tragödie verdichtete die
Rebellion in ihr und zog sie in eine Gruppe von Jugendlichen hinab,
die nach schnellen Wegen suchten, um dem dürftigen Leben zu
entkommen.

In dieser Gruppe lernte sie Thilo Frerichs, Benno Dübell und Jan
Menninga kennen. Jeder von ihnen wollte mehr vom Leben, und in
ihrer Jugendlichkeit glaubten sie, dass ein Banküberfall der
ultimative Ausweg wäre. Der Plan wurde in feuchten Kellern und
verlassenen Scheunen geschmiedet, weit entfernt von den neugierigen
Augen der Dorfgemeinschaft.

Der sorgsam geplante Überfall fand an einem stürmischen
Herbstabend statt. Trotz der akribischen Vorbereitung lief einiges
schief. Panik verbreitete sich, als der Wachmann den Alarm
auslöste. Jan Menninga, der damals als kühl und kompetent galt,
verlor die Nerven und drückte ab. Der Wachmann fiel, und die Gruppe
floh in der darauffolgenden Verwirrung. Sie wurden nie erwischt –
die Beute teilten sie und unterschlugen den Vorfall.

Mit dem erbeuteten Geld begann jeder von ihnen ein neues Leben.
Thilo begann seine Karriere im Immobiliengeschäft, während Benno
sein eigenes Taxiunternehmen aufbaute. Jan investierte in die
Baubranche und wurde schließlich ein erfolgreicher Geschäftsmann.
Frauke kaufte ihren kleinen Kiosk – ein Ort des Neuanfangs und der
Verdrängung. Doch das schlechte Gewissen und die ständige Angst,
dass die Vergangenheit sie einholen könnte, begleiteten sie
stets.

Die Jahre vergingen, und doch konnte Frauke nie ganz vergessen,
was sie getan hatten. Thilo, der früh Anzeichen von Demenz zeigte,
begann gelegentlich von dem alten Überfall zu sprechen, was ihren
gemeinsamen Stammtisch manchmal in eine beklemmende Stille tauchte.
Frauke spielte die Schelte stets herunter, doch innerlich fürchtete
sie den Tag, an dem jemand zuhören und die Puzzlestücke
zusammensetzen würde.

Als Winkels und Harm durch die düsteren Straßen von Biggenzwaag
fuhren, erinnerte er sich an die Geschichten, die er über Frauke
gehört hatte – über ihren Mut, ihre Freundlichkeit, aber auch ihre
verdeckte Angst.

„Harm“, begann Winkels, „Frauke hat ihr ganzes Leben auf diesem
dünnen Eis verbracht. Was wohl in ihr vorging, als sie ahnte, dass
alles auffliegen könnte?“

Harm blickte ihn schweigend an, seine Augen verrieten
Verständnis.

„Sie hat wahrscheinlich gedacht, sie könnte das Unaussprechliche
für immer hinter sich lassen“, fuhr Winkels fort. „Aber das hat
nicht funktioniert. Deshalb musste sie sterben.“

Am nächsten Morgen fand die Beerdigung von Frauke Peters auf dem
kleinen Friedhof von Biggenzwaag statt. Die gesamte Gemeinde war
anwesend, um ihr die letzte Ehre zu erweisen. Während Winkels den
Trauerzug beobachtete, stand er in der Nähe von Karla Frerichs, die
ebenfalls gekommen war, um Abschied zu nehmen.

„Moin, Karla“, sagte er leise. „Frauke war eine besondere Frau.
Hast du sie gut gekannt?“

„Ja“, antwortete Karla mit tränenverschleierten Augen. „Sie war
wie eine Schwester für mich. Wir haben viel zusammen
durchgestanden. Aber ich wusste nie von ihrer dunklen
Vergangenheit. Nun, da alles ans Licht kommt … Ich bin zutiefst
erschüttert.“

„Das bin ich auch“, sagte Winkels. „Aber wir müssen uns darauf
konzentrieren, das Richtige zu tun. Die Wahrheit muss ans Licht,
damit alle Beteiligten ihren Frieden finden können.“

Nach der Beerdigung setzte sich Winkels in sein Büro, um die
Fakten zusammenzustellen, die er bisher gesammelt hatte. Die
Verbindung zwischen den Morden und dem alten Überfall war deutlich,
aber was trieb Jan Menninga dazu, jetzt zu handeln?

„Harm, wir brauchen mehr Informationen über Jan“, sagte Winkels.
„Er scheint der Schlüssel zu sein.“

„Dann lass uns keine Zeit verlieren“, ‚antwortete‘ Harm mit
einem entschlossenen Blick.

Winkels machte sich auf den Weg zurück zur Dienststelle,
entschlossen, Jan Menninga aufzuhalten und das Netz aus Lügen und
Geheimnissen, das ein Dunkel über Biggenzwaag gelegt hatte,
endgültig zu durchbrechen.

Kapitel 5: Die Stimme aus der Gerichtsmedizin

Als Tjade Winkels das kleine Büro der Gerichtsmedizin betrat,
war ihm ein Gefühl der Vertrautheit sogleich bewusst. Die Wände
waren mit alten Anatomiepostern dekoriert, und der Raum hatte
diesen unverwechselbaren Geruch von Desinfektionsmittel und
Formalin. Am großen Seziertisch stand Dr. Marlene Fischer, eine
resolute Frau in den Fünfzigern, die mit Winkels bereits viele
Fälle gelöst hatte. Sie blickte auf, als er eintrat, und ein kurzes
Lächeln huschte über ihr Gesicht.

„Moin, Tjade!“ begrüßte sie ihn herzlich. „Immer noch auf
Spurensuche, wie ich sehe?“

„Moin, Marlene“, erwiderte Winkels. „Ja, ich kann es wohl nicht
lassen. Ich hoffe, du hast etwas für mich.“

Dr. Fischer nickte und bedeutete ihm, näher zu kommen. Sie legte
das sterile Tuch beiseite, das die Leiche von Frauke Peters
bedeckte. „Frauke wurde aus kurzer Distanz erschossen“, begann sie.
„Schätzungsweise einen Meter entfernt. Die Wunde und die
Schmauchspuren deuten darauf hin. Präzise und tödlich – das war
kein Zufall.“

„Und bei den anderen Opfern?“ fragte Winkels.

„Bei Thilo Frerichs und Benno Dübell dasselbe Muster“, sagte Dr.
Fischer. „Mit einem Jagdgewehr aus nächster Nähe erschossen. Der
Täter wusste genau, was er tat. Diese Schüsse sind keine Warnungen,
sie sind Hinrichtungen.“

Winkels nickte gedankenverloren. „Hat Frauke irgendwelche
Abwehrspuren gezeigt?“

„Nein“, antwortete Dr. Fischer. „Es gibt keine Anzeichen von
Kampf oder Widerstand. Sie muss den Täter gekannt haben und keine
Gefahr gespürt haben, bis es zu spät war.“

„Das passt zu unserer Theorie“, murmelte Winkels. „Marlene, hast
du sonst noch etwas Bemerkenswertes gefunden?“

„Nun“, sagte Dr. Fischer und zog ein kleines Plastiktütchen
hervor. „Diese Notiz war in Fraukes Tasche, und sie ist nicht
einfach nur eine Einkaufsliste.“ Sie reichte die Tüte an Winkels
weiter, der die eingerollte Notiz herauszog und sich ihre krakelige
Schrift genau ansah:

„Jan gefährlich. Thilo redet. Wir müssen uns treffen.“

Winkels' Augen weiteten sich. „Das ist der Beweis, den wir
brauchen“, sagte er entschieden. „Frauke wusste von Jan Menninga
und hat versucht, ihre alten Freunde zu warnen.“

Dr. Fischer nickte. „Das ist noch nicht alles. Ich habe die
Kugeln aus den Leichen entfernt und die Ballistik überprüft. Sie
stammen alle aus derselben Waffe. Und diese Waffe ist registrierten
Jägern wie Kai Frerichs zugänglich – aber sie könnte auch
problemlos von jemandem wie Jan Menninga benutzt worden sein.“

„Damit haben wir schon mal einen Vorsprung“, überlegte Winkels.
„Aber wir brauchen mehr. Wir müssen Jan Menninga irgendwie
binden.“

Winkels verließ die Gerichtsmedizin und holte tief Luft. Die
Erkenntnis, dass der Täter jemand war, den er und die Opfer gut
gekannt hatten, machte die Sache nicht einfacher. Er war
entschlossener denn je, das Netz, das sich um die Beteiligten zog,
zu zerreißen. Auf dem Weg zu seinem Auto fiel ihm ein, dass es noch
jemanden gab, der wichtige Informationen haben könnte: Kai
Frerichs.

„Harm, wir fahren zu Kai“, sagte er. „Vielleicht kann er uns
mehr sagen.“

Harm bellte zustimmend, und es schien, als ob auch er die
Bedeutung dieses Besuchs verstanden hatte.

Kai Frerichs’ Zuhause war ein imposanter Bau, der die Eleganz
und den Reichtum seiner Familie widerspiegelte. Kai war zu Hause,
als Winkels ankam, und empfing ihn höflich, wenn auch mit
sichtbarem Misstrauen.

„Was kann ich für Sie tun, Herr Winkels?“ fragte Kai.

„Ich brauche Ihre Hilfe“, begann Winkels ohne Umschweife. „Drei
Menschen sind tot, und alle Hinweise deuten auf Verstrickungen in
der Vergangenheit hin. Ich weiß, dass das Jagdgewehr, das verwendet
wurde, auch von Ihnen sein könnte. Doch ich glaube, wir sind hier
einem viel größeren Geheimnis auf der Spur.“

Kai zögerte, bevor er antwortete. „Ich war strikt gegen meinen
Vater aufgrund seiner Gesundheitsprobleme, aber ich habe ihn nicht
umgebracht. Ich habe zwar Zugang zu Waffen, doch ich habe keine
benutzt. Das müssen Sie mir glauben.“

„Es geht nicht nur um die Waffen, Kai“, fuhr Winkels fort. „Ich
habe Hinweise, dass Ihr Vater, Frauke und Benno in etwas
Verwickeltes verwickelt waren. Ein Banküberfall vor Jahren. Was
wissen Sie darüber?“

Kais Gesicht verlor alle Farbe, und sein Blick wurde starr. „Das
wusste ich nicht“, flüsterte er. „Ein Banküberfall? Ich hatte keine
Ahnung. Mein Vater sprach nie darüber.“

Winkels glaubte Kai und wusste, dass er zu tief in die Sache
verwickelt war, um Außenstehender zu bleiben. „Hören Sie, Kai“,
sagte Winkels ruhig. „Wir müssen zusammenarbeiten. Jan Menninga ist
der Schlüssel zu alledem. Haben Sie irgendwelche Informationen, die
uns helfen könnten?“

Kai zögerte, dann nickte er langsam. „Ich erinnere mich an ein
merkwürdiges Gespräch vor einem Monat. Jan wollte, dass ich ihm in
einem neuen Projekt helfe. Er erwähnte, dass es sicherer wäre, wenn
wir diskret agieren. Im Nachhinein klang es so, als ob er etwas
verbergen wollte.“

„Wann sollten Sie sich das nächste Mal treffen?“

„Er wollte mich diese Woche kontaktieren“, sagte Kai. „Aber
jetzt, da das alles passiert ist, weiß ich nicht, ob er sich
überhaupt melden wird.“

Winkels’ Gedanken rasten. „Das ist unsere Chance. Wir müssen ihn
aus der Reserve locken.“

„Ich werde mitspielen“, sagte Kai entschlossen. „Ich will
wissen, was wirklich passiert ist.“

Mit Kai Frerichs an seiner Seite ging Winkels die nächsten
Schritte durch. Sie mussten Jan Menninga stoppen, bevor noch mehr
Blut vergossen wurde. Die Wahrheit war nah, und Tjade Winkels war
bereit, sie ans Licht zu bringen, koste es, was es wolle.

Kapitel 6: Drövers Perspektive

Tjade Winkels fuhr mit Kai Frerichs zu Drövers Büro. Auf dem
ganzen Weg überlegte Winkels, wie er seinem ehemaligen Kollegen
diese neuen Erkenntnisse überbringen würde. Dröver war nicht immer
der schnellste Denker, aber er hatte ein gutes Herz und einen
starken Sinn für Gerechtigkeit. Winkels hoffte, dass diese
Eigenschaften ausreichen würden, um Dröver von der Notwendigkeit
ihrer Zusammenarbeit zu überzeugen.

Als sie schließlich bei der Polizeidienststelle in Aurich
ankamen, führte Winkels Kai hinein und ging direkt zu Drövers Büro.
Dröver saß über Berichten gebeugt, doch als er Winkels und Kai
erblickte, hob er den Kopf und seine Stirn legte sich in
Falten.

„Tjade, was machst du hier mit Kai Frerichs?“ fragte Dröver,
sichtlich überrascht.

„Uwe, wir müssen reden“, sagte Winkels ohne Umschweife. „Und
zwar sofort. Es gibt neue Entwicklungen, die du wissen musst.“

Dröver setzte sich zurück und deutete auf die Stühle vor seinem
Schreibtisch. „Setzt euch und erzählt mir alles.“

Winkels nickte Kai zu und begann: „Dr. Fischer hat bestätigt,
dass alle drei Opfer – Thilo Frerichs, Benno Dübell und Frauke
Peters – aus nächster Nähe erschossen wurden. Es sind keine
Zufallstaten, sondern gezielte Hinrichtungen. Zudem haben wir
herausgefunden, dass alle drei in einen alten Banküberfall
verwickelt waren, bei dem ein Wachmann getötet wurde. Das war vor
vielen Jahren, und es scheint, dass dieser Fall ihnen jetzt zum
Verhängnis wird.“

Dröver runzelte die Stirn und lehnte sich vor. „Ein
Banküberfall? Warum wusste ich nichts davon?“

„Weil es nie herauskam“, fuhr Winkels fort. „Es war ein gut
gehütetes Geheimnis, bis Thilo durch seine Demenz anfing, darüber
zu sprechen. Frauke hat versucht, ihre alten Freunde zu warnen, und
sie hat eine Notiz hinterlassen, in der Jan Menninga als Gefahr
genannt wird. Es scheint, dass Jan davon erfahren hat und nun
versucht, alle loszuwerden, die diesen Vorfall enthüllen
könnten.“

Dröver rieb sich nachdenklich den Kinn und sah scharf zu Kai.
„Wie passt er da rein?“

Kai hob die Hände zur Verteidigung. „Ich hatte keine Ahnung von
dem Überfall, Uwe. Mein Vater hat nie darüber gesprochen. Aber Jan
hat mich vor kurzem kontaktiert und um Hilfe für ein neues Projekt
gebeten. Jetzt glaube ich, dass er versucht, mich in diese Sache
hineinzuziehen oder zumindest sicherzustellen, dass ich nichts
erfahre.“

Dröver nickte langsam und schien die Informationen zu
verarbeiten. „Also gut. Angenommen, Jan Menninga ist unser
Hauptverdächtiger. Was schlagen Sie vor, Tjade?“

„Kai hat zugestimmt, mit uns zusammenzuarbeiten“, antwortete
Winkels. „Wir können Jan in die Falle locken, indem Kai vortäuscht,
auf sein Angebot einzugehen. Sobald Jan sich sicher fühlt, können
wir zuschlagen.“

Dröver dachte einen Moment nach, bevor er sprach. „Das könnte
funktionieren, aber wir müssen vorsichtig sein. Jan ist gefährlich,
und wir dürfen keine Fehler machen.“

„Genau“, stimmte Winkels zu. „Wir brauchen ein klares Vorgehen
und ausreichende Vorsichtsmaßnahmen. Ich schlage vor, dass wir Jan
kontaktieren und ein Treffen arrangieren. Wir können ihm
vorgaukeln, dass wir über seine Angebote sprechen wollen.“

Dröver nickte. „Wir werden bereit sein. Aber bevor wir das tun,
müssen wir sicherstellen, dass Kai geschützt ist. Ich werde ein
Team zusammenstellen, das sowohl Deckung bietet als auch bereit
ist, zuzuschlagen, wenn Jan die geringste Andeutung einer Bedrohung
macht.“

„Guter Plan“, sagte Winkels. „Dann lass uns das schnell
durchziehen. Die Uhr tickt, und wir wissen nicht, wann Jan wieder
zuschlagen wird.“

Dröver erhob sich und klopfte seinem ehemaligen Kollegen auf die
Schulter. „Danke, Tjade. Ich weiß, dass unsere Zusammenarbeit nicht
immer reibungslos war, aber ich habe immer deinen Instinkt
bewundert. Lassen wir uns diesen Fall zusammen zu Ende
bringen.“

Winkels nickte dankbar. „Danke, Uwe. Lassen wir uns dieses
Unrecht endlich ans Licht bringen.“

Während sie die letzten Details ihres Plans besprachen,
bereitete sich Biggenzwaag auf eine der entscheidendsten Nächte
seiner jüngeren Geschichte vor. Die lange Schatten der
Vergangenheit warfen sich auf die kleine Dorfgemeinschaft, während
Winkels und Dröver sich darauf vorbereiteten, diese Schatten
endgültig zu vertreiben. Die Wahrheit war nah, und die Jagd auf Jan
Menninga hatte offiziell begonnen.

Kapitel 7: Unerwartete Enthüllungen

Die dunklen Wolken über Biggenzwaag setzen kurz nach ihrem
Treffen mit Dröver ein. Ein Vorbote für die bevorstehende,
gefährliche Mission, dachte Winkels. Als pensionierter Kommissar
war ihm klar, dass er offiziell keine Verhaftung vornehmen durfte
und die letzten Schritte ausschließlich unter Drövers Führung
erfolgen mussten. Doch es gab keinen Zweifel: Seine jahrzehntelange
Erfahrung und der untrügliche Instinkt hatten in der Vergangenheit
oft den entscheidenden Unterschied gemacht.

Dröver und Winkels vereinbarten einen Plan, bei dem Kai Frerichs
als Köder dienen sollte. Ein Treffen wurde arrangiert, und die
Vorbereitungen liefen auf Hochtouren. Doch während alle mit den
Vorbereitungen beschäftigt waren, klingelte ein altes
Festnetztelefon in Winkels’ Garage-Büro. Es war eine verstörte
Karla Frerichs.

„Tjade, ich muss mit dir reden. Sofort“, sagte sie hastig. „Es
gibt etwas, das ich dir nicht erzählt habe. Bitte, komm sofort zu
mir.“

Winkels spürte die Dringlichkeit in ihrer Stimme und sagte
Dröver Bescheid, dass er zu Karla fahren würde. Der Weg zu Karlas
Haus schien länger als je zuvor. Als er dort ankam, wartete Karla
schon auf der Veranda, nervös und den Rand ihres Schals
zerknitternd.

„Moin, Karla“, begrüßte Winkels sie, als er aus seinem Käfer
stieg. „Was ist los?“

„Komm rein, Tjade. Es gibt etwas, das du wissen musst. Etwas
über Thilo“, sagte Karla, während sie das Haus betrat.

Drinnen setzte sich Karla auf einen alten, abgegriffenen Sessel,
und Winkels nahm in einem Stuhl gegenüber Platz. Harm legte sich zu
seinen Füßen und wartete gespannt.

„Tjade, du hast Recht, dass Thilo Demenz hatte. Aber er hatte in
seinen klaren Momenten Dinge gesagt, die mir jetzt Angst machen“,
begann Karla. „Er sprach von einem Tagebuch, in dem alle seine
Geheimnisse niedergeschrieben standen. Erst dachte ich, es sei nur
ein weiteres Hirngespinst seiner Krankheit, aber ich fand das Buch
gestern beim Aufräumen seines Büros.“

Karla reichte Winkels ein abgenutztes Notizbuch. „Lies es.
Vieles wird dadurch klarer.“

Winkels öffnete vorsichtig das Buch und begann zu lesen. Was er
fand, ließ ihm den Atem stocken. Thilo hatte detaillierte
Aufzeichnungen über den Banküberfall gemacht, aber auch über eine
andere, dunklere Wahrheit: Jan Menninga war nicht der alleinige
Täter des Mordes am Wachmann. Es gab eine weitere, bisher
unbekannte Figur in der Geschichte – einen Mann namens Bernd
Mertens, ein damaliger Ingenieur, der eng mit Menninga
zusammengearbeitet hatte.

Thilo schrieb, dass Mertens der eigentliche Drahtzieher hinter
dem Banküberfall war und Jan nur das ausführende Organ. Es deutete
darauf hin, dass Mertens später begann, Thilo, Benno und Frauke zu
erpressen, indem er drohte, sie auffliegen zu lassen, wenn sie ihm
nicht weiterhin halfen.

„Das bedeutet, dass Jan Menninga nicht allein gehandelt hat“,
murmelte Winkels. „Mertens muss ebenfalls gewusst haben, dass Thilo
begann, darüber zu sprechen. Vielleicht wollte er sicherstellen,
dass keine losen Enden übrigbleiben.“

Karla nickte verzweifelt. „Ich habe Angst, Tjade. Wenn das alles
stimmt, weiß Mertens wahrscheinlich, dass du nun hinter ihm her
bist.“

Winkels erhob sich entschieden. „Danke, Karla. Du hast das
Richtige getan, indem du mir das Tagebuch gegeben hast. Jetzt
müssen wir schnell handeln.“

Zurück bei der Polizeidienststelle, erzählte Winkels Dröver und
Kai die neuen Erkenntnisse aus dem Tagebuch. Dröver schien
sichtlich erschrocken und zugleich erleichtert, dass die Lage nun
noch klarer war.

„Das ändert alles“, sagte Dröver. „Wir müssen Mertens finden. Er
ist der wahre Puppenspieler hinter all dem.“

„Aber wir dürfen Jan nicht aus den Augen verlieren“, erwiderte
Winkels. „Er ist immer noch gefährlich, aber er könnte uns auch zu
Mertens führen.“

Dröver nickte zustimmend. „Gut, wir behalten unseren Plan bei,
aber erweitern das Netz. Kai, du spielst wie abgesprochen. Aber wir
platzieren einige unserer Leute so, dass sie auch Mertens im Auge
behalten.“

Am Treffpunkt angekommen, begann Kai das vorbereitete Gespräch
mit Jan Menninga über das neue Projekt. Dröver und seine Leute
beobachteten alles aus sicherer Entfernung. Doch plötzlich tauchte
eine unscheinbare Figur auf – Bernd Mertens, der sich in einem
schwarzen Mantel verborgen hielt.

Mertens näherte sich Kai und Jan. Sein Blick war durchdringend
und seiner Körperhaltung sah man die Jahre der verborgenen
Bedrohung an. Als er sah, dass Kai zögerte, griff er in seine
Tasche – direkt in dem Moment schlugen Dröver und seine Männer
zu.

„Polizei! Keine Bewegung!“ rief Dröver, und die Beamten stürzten
sich auf Jan und Mertens. Beide wurden überwältigt und in
Handschellen gelegt. Der verängstigte Kai stand wie erstarrt
da.

„Gut gemacht, Dröver“, sagte Winkels und klopfte seinem
ehemaligen Kollegen auf die Schulter.

Dröver verdrehte die Augen. Wenn er eins nicht leiden konnte,
dann war es Lob von seinem Ex-Chef und Vorgänger!

Mit Jan und Mertens in Gewahrsam konnten Dröver und Winkels
endlich beginnen, das Netz der Lügen und Gewalt zu entwirren. Die
Wahrheit war ans Licht gekommen: Es war nicht nur eine einfache
Racheaktion, sondern eine Geschichte von Erpressung und
Manipulation, die über Jahrzehnte ging und die Leben vieler
Menschen zerstörte.

„Tjade, du hast es einmal mehr geschafft“, sagte Dröver
dünnlippig.

„Ich habe einfach nur getan, was getan werden musste“,
antwortete Winkels bescheiden. „Jetzt ist es an dir, Uwe, diese
Männer zur Rechenschaft zu ziehen.“

„Das werde ich“, versprach Dröver.

Während die Nacht über Biggenzwaag hereinbrach, verspürte
Winkels eine seltsame Ruhe. Das Rätsel war gelöst und die
Gerechtigkeit würde ihren Lauf nehmen. Er konnte sich endlich
seinem wohlverdienten Ruhestand annähern – zumindest bis zum
nächsten Geheimnis, das diese stille ostfriesische Landschaft
offenbaren würde.

Kapitel 8: Ein wohlverdienter Tee und Harm's Gedanken

Nachdem Jan Menninga und Bernd Mertens in Gewahrsam genommen
wurden und die ersten Verhöre durchgeführt waren, fühlte sich
Winkels das erste Mal seit Tagen etwas erleichtert. Die drückende
Last der ungelösten Geheimnisse war zumindest vorerst von seinen
Schultern genommen. Es war an der Zeit, einen Moment der Ruhe zu
genießen.

Tjade Winkels betrat sein gemütliches Heim und ließ sich in
seinen Lieblingssessel sinken. Die vertrauten Geräusche des Hauses
– das Knarzen der Dielen, das sanfte Brummen des Kühlschranks –
wirkten nun beruhigend auf ihn. Harm trottete treu an seine Seite
und legte sich zu seinen Füßen.

„Zeit für eine gute Tasse Tee, was meinst du, Harm?“ fragte
Winkels und streichelte den Hund sanft über den Kopf.

Harm schnaufte zufrieden und ‚antwortete‘ gedanklich: „Das war
lange überfällig, alter Freund. Aber du hast es wieder einmal
geschafft.“

Winkels lächelte und erhob sich, um den Wasserkessel auf den
Herd zu setzen. Während das Wasser aufkochte, griff er nach seiner
Lieblingsdose mit Teeblättern und bereitete den Tee sorgfältig zu.
Er liebte diesen kleinen Moment der Zubereitung – die Ruhe, das
Warten, das sanfte Plätschern des Wassers – es war fast wie ein
Ritual.

Mit einer dampfenden Tasse in der Hand kehrte er zum Sessel
zurück und setzte sich. Harm lag entspannt da und sah ihn
aufmerksam an, als würde er jeden seiner Gedanken lesen wollen.

„Harm, was denkst du? Wäre alles anders gekommen, wenn Thilo nie
angefangen hätte zu reden?“ fragte Winkels, als er einen Schluck
von seinem Tee nahm.

Harm sah ihn mit seinen klugen Augen an und ‚antwortete‘:
„Vielleicht. Aber die Wahrheit hat ihren Weg. Und letztendlich ist
es besser, dass alles ans Licht gekommen ist. Die Vergangenheit hat
sie eingeholt, und es wäre früher oder später passiert.“

„Ja, du hast recht“, stimmte Winkels zu. „Die Geister der
Vergangenheit lassen sich nicht einfach vertreiben, indem man sie
ignoriert. Aber dass Mertens dahintersteckte, das hätte ich nicht
gedacht. Es zeigt, dass man nie wirklich weiß, was unter der
Oberfläche lauert.“

Harm bellte leise, als würde er zustimmen. „Das stimmt. Und
deshalb brauchst du jemanden wie mich, um dir immer wieder dabei zu
helfen.“

Winkels lachte. „Ja, alter Freund, ohne dich würde ich manchmal
den Wald vor lauter Bäumen nicht sehen.“

Später am Abend, während der Mond über den weiten Ostfriesischen
Wiesen aufging und das Haus in gedämpftes Licht tauchte, dachte
Winkels über die Ereignisse der letzten Tage nach. Er fühlte Stolz
und eine tiefe Zufriedenheit, dass Gerechtigkeit erneut ihren Weg
gefunden hatte, wenn auch mit unerwarteten Wendungen. Doch er
wusste auch, dass Ruhe und Frieden nie von Dauer waren – zumindest
nicht in seinem Leben.

In diesem Moment klingelte das Telefon. Es war Dröver.

„Moin, Tjade. Ich wollte dir nur Bescheid sagen, dass Menninga
und Mertens gestanden haben. Sie haben zugegeben, was in Thilos
Tagebuch stand. Es ist vorbei.“

Winkels lächelte. „Das sind gute Nachrichten, Uwe. Gut
gemacht.“

„Ich wollte dir noch einmal danken“, fügte Dröver hinzu. „Ohne
dich und deine Erfahrung hätten wir das nicht so schnell
geschafft.“

„Das ist unser gemeinsamer Sieg“, antwortete Winkels. „Aber
jetzt ist es wirklich Zeit für eine Pause.“

Dröver lachte. „Ja, das hast du dir verdient. Bis zum nächsten
Mal, Tjade.“

„Bis zum nächsten Mal, Uwe“, sagte Winkels und legte auf.

Winkels drehte sich zu Harm um und streichelte ihn sanft. „Nun,
Harm, wie immer haben wir es geschafft. Verbrechen aufklären und
zugleich eine Tasse Tee genießen. Nicht schlecht, was?“

Harm blinzelte zufrieden und legte seinen Kopf auf seine Pfoten.
„Nicht schlecht, Tjade. Nicht schlecht.“

Während die Nacht voranschritt und der Wind sanft durch die
Bäume rauschte, spürte Tjade Winkels, dass er sich eine
wohlverdiente Pause gönnen konnte. Doch tief im Inneren wusste er,
dass die nächste Herausforderung nie weit entfernt war – und er
würde bereit sein, gemeinsam mit Harm, seinem treuen Begleiter.

Kapitel 9: Drövers Fluch und ein neuer Fall

Kriminalhauptkommissar Uwe Dröver saß in seinem Büro und starrte
auf die Berichte, die sich auf seinem Schreibtisch stapelten. Der
letzte Fall hatte ihn geistig und körperlich ausgelaugt. Er war
froh, dass alles vorbei war und hoffte insgeheim, Winkels eine
Weile nicht mehr zu sehen.

„Diese Nervensäge“, murmelte Dröver vor sich hin, während er
einen Schluck kalten Kaffees nahm. „So hilfreich er auch war,
hoffentlich sehe ich ihn nie wieder.“

Doch wie es das Schicksal so wollte, blieb dieser Wunsch
unerfüllt. Ein schrilles Klingeln ließ Dröver aufschrecken,das
ruppige Telefonklingeln riss ihn aus seiner Ruhe. Es war der
diensthabende Beamte Meyer.

„Chef, wir haben einen Toten am Großen Meer. Ist frisch
reingekommen, die Details sind noch unklar, aber es scheint nicht
nach einem Unfall auszusehen.“

Dröver seufzte. „In Ordnung, ich komme sofort.“

Im Geiste bereitete er sich darauf vor, erneut in Aktion zu
treten. Doch eine böse Vorahnung ließ ihn sich instinktiv nach
seinem Auto umdrehen, als er das Gebäude verließ.

Am Tatort angekommen, prallte der Wind vom Großen Meer scharf
gegen Drövers Gesicht, die Wellen rollten unnachgiebig gegen das
Ufer. Das Große Meer war Ostfrieslands größter Binnensee, ein
ruhiger Ort abseits der Touristenpfade. Nun war es jedoch der
Schauplatz eines Verbrechens.

„Was haben wir hier?“ fragte Dröver den jungen Polizisten, der
ihn begrüßte.

„Ein Mann, Mitte fünfzig. Gefunden von einem Angler heute
Morgen. Keine offensichtlichen Verletzungen, aber seine Kleidung
ist zerrissen, und er hat viel Blut verloren.“

„Identifikation?“ fragte Dröver, während er sich bückte, um die
Leiche näher zu betrachten.

„Nein, noch nicht, aber…“ Der Polizist zögerte. „Da ist noch
etwas. Jemand ist hier, der dich sehen will.“

Dröver runzelte die Stirn. „Wer?“

Ein altbekanntes Gesicht trat aus dem Schatten eines
Polizeiwagens hervor: Tjade Winkels, mit seinem Hund Harm an der
Seite.

„Moin, Uwe“, begrüßte Tjade ihn mit einem Blick, der
gleichermaßen entschlossen und entschuldigend war. „Ich wollte mich
eigentlich wirklich zurückziehen, aber Karla Frerichs hat mich
kontaktiert. Sie sagt, dass ihr Mann zur Zeit seiner Ermordung
öfter hier am See war.“

Dröver unterdrückte ein Stöhnen. „Tjade, ich dachte, wir hätten
jetzt zumindest eine Weile Ruhe nach dem letzten Fall.“

„Das dachte ich auch, Uwe“, entgegnete Winkels ernst. „Aber
offenbar haben manche Menschen andere Pläne für uns.“

Dröver seufzte tief. Es war klar, dass Winkels’ Instinkt sie
schon wieder in die richtige Richtung führte. Obwohl es ihn nervte,
musste er zugeben, dass der alte Fuchs oft den entscheidenden
Hinweis fand.

„Also gut“, sagte Dröver widerwillig. „Aber wir machen das auf
meine Weise. Wir arbeiten zusammen und du hörst auf meine
Anweisungen.“

Winkels nickte zustimmend. „Abgemacht. Und wo fangen wir
an?“

Dröver drehte sich zu der Leiche und gab den Anweisungen an
seine Männer. „Wir brauchen eine vollständige Untersuchung der
Umgebung und sollten uns die letzten Kontakte des Toten ansehen.
Einer von euch geht und checkt bei der Pathologie nach, ob sie
schon etwas rausfinden konnten.“

Dröver blickte Winkels an und konnte sehen, dass der
Altersunterschied sie nicht trennte, sondern vielmehr als
Bindeglied fungierte. Obwohl sie gegensätzliche Methoden
bevorzugten, teilten sie eine gemeinsame Leidenschaft für die
Gerechtigkeit.

„Dieser Mann hier“, begann Dröver. „Ich glaube, er hat uns etwas
zu erzählen. Lass uns herausfinden, was es ist.“

Harm hielt plötzlich inne und bellte leise, zog an Winkels’
Hosenbein.

„Was ist los, Harm?“ fragte Winkels, während er Harm folgte.

Der Hund führte sie zu einem zerbrochenen Anglerstuhl und einem
alten Fischerkorb, der halb im Wasser trieb. In einer der Taschen
des Korbes fand Winkels einen zusammengeknüllten Zettel.

„Sieh dir das an, Uwe“, sagte Winkels und reichte Dröver den
Zettel hinüber. Es war ein Fetzen Papier, auf dem hastig etwas
geschrieben stand:

„G.M. 12:00 Uhr. Wichtige Informationen. K.“

Dröver starrte auf die kryptische Nachricht und dachte nach.
„G.M. – Großes Meer. 12:00 Uhr – die Zeit. Wichtige Informationen,
K. – vielleicht Kai Frerichs?“

„Das könnte passen“, sagte Winkels langsam. „Aber warum sollte
Kai hier sein und warum wurde er nicht durch den Anruf
benachrichtigt?“

„Das müssen wir herausfinden“, erwiderte Dröver.

Schnell war klar, dass dieser Fall komplexer war, als es
zunächst den Anschein hatte. Während die Ermittlungen am Großen
Meer weitergingen, machten sich Dröver, Winkels und Harm auf den
Weg, die Puzzleteile zusammenzusetzen und um sicherzustellen, dass
die Gerechtigkeit auch diesmal siegte.

Eines war jedoch klar: Die Ruhe würde noch eine Weile auf sich
warten lassen, und der Fluch der Enthüllungen würde beide Männer
noch lange begleiten.

Kapitel 10: Dunkle Strömungen

Die Ermittlungen am Großen Meer nahmen allmählich Fahrt auf.
Dröver und Winkels arbeiteten gemeinsam daran, das Geheimnis um den
mysteriösen Zettel zu lüften und herauszufinden, wer der Tote war.
Währenddessen bedeutete Winkels Harm, weiter nach Hinweisen zu
suchen, die möglicherweise übersehen worden waren.

Dröver telefonierte mit der Pathologie und konnte endlich eine
vorläufige Identifizierung des Opfers erzielen. Der Tote war ein
gewisser Heinz Kuhlmann, ein ehemaliger Kollege von Thilo Frerichs
aus den alten Tagen der Immobilienfirma.

„Heinz Kuhlmann“, murmelte Dröver, als er den Namen laut
aussprach. „Kannte Thilo, wurde ebenfalls Opfer. Es sieht aus, als
ob jemand systematisch alle Verbindungen von Thilo
ausschaltet.“

Winkels, der gerade mit Harm zurückkam, hörte diese Worte. „Uwe,
wir müssen sofort herausfinden, was genau Heinz mit Thilo verbunden
hat. Vielleicht hat er mehr gewusst, als wir denken.“

„Stimmt“, stimmte Dröver zu. „Lass uns seine Vergangenheit
durchleuchten. Es ist möglich, dass Kuhlmann in irgendeiner Weise
in den alten Banküberfall involviert war oder zumindest davon
wusste.“

Im Büro vertieften sich Winkels und Dröver in die alten Akten
und begannen, die Puzzle-Stücke zusammenzusetzen. Dabei stießen sie
auf Verbindungen, die bis in die 1980er Jahre zurückreichten. Heinz
Kuhlmann hatte damals Projekte für Thilos Immobilienfirma geleitet,
und es gab deutliche Hinweise darauf, dass er und Thilo enge
Geschäftsfreunde waren. Aber es gab auch Anzeichen für Spannungen
zwischen ihnen – finanzielle Unregelmäßigkeiten und Verdacht auf
Geldeintreibung.

„Hier ist etwas Interessantes“, sagte Winkels, während er durch
die Dokumente blätterte. „Ein altes Projekt namens ‚Seeblick’, das
am Großen Meer gebaut wurde. Beide, Thilo und Heinz, waren darin
involviert, aber das Projekt wurde aufgrund dubioser Umstände
gestoppt.“

„Das muss es sein“, sagte Dröver. „Vielleicht war das der Grund
für die kürzliche Kontaktaufnahme. Sie wollten etwas besprechen,
das mit dem alten Projekt zu tun hat.“

Während sie weitergingen, um mehr über das „Seeblick“-Projekt
herauszufinden, bimmelten erneut die Telefone. Es war das Labor;
sie hatten DNA-Spuren an Kuhlmanns Kleidung gefunden, die
überraschenderweise mit einer Person übereinstimmten, die keiner
von ihnen erwartet hätte – Ralf Meier, ein weiterer ehemaliger
Mitarbeiter der Firma und heute ein einflussreicher
Bauunternehmer.

„Das wird immer verworrener“, sagte Dröver, als er die
Ergebnisse sichtbar angespannt las. „Was hat Ralf Meier hier zu
suchen?“

Am Nachmittag traf Winkels sich mit einem alten Bekannten und
ehemaligen Informanten, Jens „Der Maulwurf“ Larsen. Jens war
bekannt dafür, immer an entscheidenden Informationen dran zu sein
und wusste oft mehr über die Unterwelt als jeder andere. Sie trafen
sich in Winkels’ Lieblingsteehaus am Rand der Stadt.

„Moin, Jens“, begrüßte Winkels ihn und bestellte für beide eine
Tasse Tee. „Ich brauche deine Hilfe.“

Jens grinste und lehnte sich zurück. „Immer zur Stelle, Tjade.
Was ist los?“

„Heinz Kuhlmann, Ralf Meier und ein altes Projekt namens
‚Seeblick‘ am Großen Meer“, begann Winkels. „Ich brauche alles, was
du darüber weißt.“

Jens rümpfte nachdenklich die Stirn. „Das ist eine dunkle
Geschichte, winkels. Es gab immer Gerüchte, dass ‚Seeblick’ nicht
ganz sauber ablief. Da war große Summe Geldes im Spiel, und einige
meinten, es habe verdeckte Investoren gegeben – Leute, die man
besser nicht verärgern sollte.“

„Hast du Namen?“ fragte Winkels.

„Noch keine, aber ich werde meine Kontakte durchchecken“,
versprach Jens. „Gib mir einen Tag.“

Während Jens an seinen Recherchen arbeitete, erhielten Dröver
und Winkels einen weiteren Anruf. Es war Karla Frerichs, diesmal
sichtlich aufgeregt. „Tjade, ich habe einen Brief gefunden. Von
Thilo, kurz bevor er starb. Er hatte Angst, dass jemand hinter ihm
her war. Es scheint, er wusste von Kuhlmanns Schicksal.“

Winkels und Dröver fuhren sofort zu Karlas Haus, um den Brief
entgegenzunehmen. Der Brief war mühselig geschrieben und verworren,
aber einige Passagen stachen klar hervor:

„Ich fürchte um mein Leben. Heinz hat etwas Wichtiges
herausgefunden. Unser altes Projekt, Seeblick, hat niemals
aufgehört zu existieren – es lebt weiter in den Schatten. Jemand
zieht die Fäden, und es ist nicht Menninga. Ich...“

Der Rest des Briefes war unleserlich, aber das reichte aus, um
Winkels und Dröver zu alarmieren.

„Jemand im Hintergrund zieht die Fäden“, wiederholte Dröver
düster. „Wir müssen herausfinden, wer das ist. Und zwar
schnell.“

Mit den neuen Erkenntnissen kehrten sie zur Dienststelle zurück.
Jens „Der Maulwurf“ meldete sich am späten Abend mit zusätzlichen
Informationen:

„Tjade, ich habe etwas rausgefunden“, sagte er, seine Stimme am
Telefon gedämpft. „Es gibt da einen Namen, der immer wieder
auftaucht: Edgar 'Ede' Brinkmann. Er war ein stiller Partner im
Seeblick-Projekt und soll eine Schlüsselrolle gespielt haben. Und
er soll sehr gefährlich sein.“

Winkels rieb sich die Stirn. „Das klingt nach dem Mann, den wir
suchen. Danke, Jens.“

Nachdem die Informationen zusammengetragen wurden, war klar,
dass Edgar Brinkmann einer der Drahtzieher hinter den jüngsten
Ereignissen war. Die Jagd war eröffnet, und sie mussten
sicherstellen, dass er zur Rechenschaft gezogen wird.

Während die Dunkelheit sich über das Große Meer legte, wappneten
sich Dröver, Winkels und Harm für den nächsten Schritt. Ein
weiterer komplizierter Fall begann, und ihre Entschlossenheit würde
ein weiteres Mal auf die Probe gestellt.

Die Nacht war noch jung, und obwohl die Gefahren unberechenbar
waren, blieben sie vereint – eine Nervensäge und ein junger, aber
guter Ermittler, die zusammenarbeiteten, um die Wahrheit ans Licht
zu bringen.

Kapitel 11: Ein neuer Schock

Die Nacht senkte sich über Biggenzwaag, und das Team um Dröver
und Winkels bereitete sich darauf vor, gegen Edgar "Ede" Brinkmann
vorzugehen. Jede Information deutete darauf hin, dass Brinkmann ein
wesentlicher Schlüssel zu den Geheimnissen des alten
„Seeblick“-Projekts und der jüngsten Morde war.

Doch bevor sie den nächsten Schritt unternehmen konnten, riss
ein Anruf das Team aus den Vorbereitungen. Eine sichtlich
erschütterte Stimme drang aus dem Telefonhörer.

„Chef, wir haben eine Leiche gefunden“, meldete der
diensthabende Polizist. „Es ist Edgar Brinkmann. Jemand hat ihn
ermordet.“

Dröver fühlte, wie ihm der Boden unter den Füßen entglitt. „Wo
wurde er gefunden?“

„In seiner Residenz, etwa zehn Kilometer von hier. Es war ein
gezielter Treffer, keine Anzeichen von Kampf. Jemand wollte
sicherstellen, dass er niemals spricht.“

Wenige Minuten später war das Team vor Edgar Brinkmanns
prächtigem Anwesen. Das Tor stand offen, und Dröver und Winkels
betraten den Tatort mit einer Mischung aus Eile und Vorsicht. Die
luxuriösen Räume wirkten plötzlich unheilvoll und verlassen.

Winkels' Blick fiel auf den leblosen Körper von Brinkmann, der
in seinem Arbeitszimmer auf dem Boden lag. Blutflecken und
Kugelspuren deuteten auf einen kaltblütigen Mord hin.

„Das gibt’s doch nicht“, murmelte Dröver. „Bevor wir ihn
verhaften konnten...“

Winkels stand still und betrachtete die Umgebung. „Wir müssen
herausfinden, wer die Täter sind und warum sie jetzt handeln. Es
scheint, jemand bereinigt alle, die zu viel wissen.“

In Brinkmanns Hand fanden sie einen zerknüllten Zettel, ähnlich
wie den, den Kuhlmann bei sich hatte. Es war eine kryptische
Nachricht: „Treffen um Mitternacht. S.“

„S?“, Dröver runzelte die Stirn. „Noch eine Variable in dieser
Gleichung?“

„Wir müssen herausfinden, wer S ist“, sagte Winkels
entschlossen. „Diese Person könnte der nächste auf der Liste sein
oder der Drahtzieher hinter alldem.“

Zurück auf der Dienststelle gingen Dröver und Winkels die neu
gewonnenen Erkenntnisse durch. Sie mussten schneller sein als die
Mörder. Zeit war jetzt ihr größter Feind.

Während sie über die kryptische Nachricht nachdachten, ging
Winkels zu seinem Schreibtisch und holte eine alte Liste von
Kontakten heraus. In einer Randnotiz entdeckte er einen Namen, der
auffiel: Sebastian „Seb“ Kröger, ein ehemaliger Geschäftspartner
von Brinkmann.

„Sebastian Kröger“, sagte Winkels zu Dröver. „Diesen Namen kann
ich mit dem Buchstaben S in Verbindung bringen. Er war ebenfalls im
Seeblick-Projekt verwickelt.“

Dröver nickte ernst. „Dann haben wir unser nächstes Ziel. Wir
müssen ihn finden und schützen, bevor es zu spät ist.“

Am nächsten Morgen standen sie vor der Tür von Sebastian Kröger,
einem auffällig zurückgezogen lebenden Mann, der sich fast gänzlich
aus dem Geschäftsleben zurückgezogen hatte. Als sie klingelten,
öffnete ein nervös wirkender Mann in den Fünfzigern die Tür.

„Ja? Was wollen Sie?“ fragte Kröger, seine Augen wanderten
misstrauisch über Winkels und Dröver.

„Herr Kröger, ich bin Kriminalhauptkommissar Uwe Dröver und das
ist Ex-Kommissar Tjade Winkels. Wir müssen mit Ihnen reden. Es geht
um Ihr Leben.“

Sichtlich erschrocken bat Kröger sie herein. „Was ist los? Warum
sind Sie hier?“

„Herr Kröger“, begann Dröver, „wir haben Grund zu der Annahme,
dass Sie in Gefahr sind. Ihre ehemaligen Geschäftspartner Thilo
Frerichs, Heinz Kuhlmann und Edgar Brinkmann sind alle Opfer von
Morden geworden.“

Kröger bleichte aus und setzte sich fahrig auf einen Stuhl.
„Edgar auch? Das gibt's doch nicht...“

„Wir brauchen Informationen“, sagte Winkels und setzte sich ihm
gegenüber. „Was genau wussten Sie über das Seeblick-Projekt, und
wer könnte es auf Sie und die anderen abgesehen haben?“

Kröger zögerte, bevor er sprach. „Seeblick war immer eine
schmutzige Angelegenheit. Es ging nicht nur um Geld – es ging um
Macht. Edgar und ich hatten früher Streit darüber, wer die
Kontrolle hat. Es gab Zeiten, da dachte ich, er würde mich
umbringen. Aber jetzt...“

Er zog eine Akte aus einer verborgenen Schublade und legte sie
auf den Tisch. „Hier sind alle Unterlagen, die ich über Seeblick
gesammelt habe. Es gibt einen Namen, den Sie wissen sollten: Horst
Wilke. Er war der eigentliche Drahtzieher hinter den Kulissen. Ein
Schattenmann, der niemals ins Licht treten wollte.“

Winkels und Dröver tauschten einen vielsagenden Blick aus.
„Wilke also“, murmelte Dröver. „Das könnte unser Mann sein.“

„Wir müssen ihn finden, bevor er erneut zuschlagen kann“, sagte
Winkels. „Sebastian, wir werden Sie unter Polizeischutz stellen. Es
ist nicht sicher für Sie hier.“

Während der Tag verging und die Nacht erneut anbrach, wussten
Winkels und Dröver, dass der wahre Drahtzieher näher war als je
zuvor. Sie hatten einen Namen und eine Spur. Die Jagd auf Horst
Wilke begann, und es war klar, dass dies der gefährlichste Teil
ihrer Ermittlungen sein würde.

Am Großen Meer und in den stillen Gassen von Biggenzwaag war die
Ruhe trügerisch. Doch Winkels und Dröver waren bereit, die
Geschichte zu Ende zu bringen und sicherzustellen, dass das Netz
aus Lügen und Gewalt endgültig zerrissen wurde.

Kapitel 12: Eine Ruhepause bei Tee

Nachdem sie Sebastian Kröger unter Polizeischutz gestellt
hatten, kehrten Dröver und Winkels erschöpft zum Polizeirevier
zurück. Der Tag war lang und anstrengend gewesen, und das Gewicht
der letzten Entdeckungen lastete schwer auf ihnen. Winkels, der die
Ruhe als notwendigen Bestandteil guter Ermittlungen ansah,
beschloss, dass es Zeit für eine wohlverdiente Tee-Pause war.

„Was hältst du von einer Tasse Tee, Uwe?“ fragte Winkels, als
sie das Büro betraten.

Dröver seufzte und rieb sich die Stirn. „Das klingt nach einer
verdammt guten Idee, Tjade.“

Die kleine Teeküche im Hinterzimmer war ein Zufluchtsort
inmitten des Chaos. Winkels zufasste die altmodische Teekanne und
füllte sie sorgfältig mit Wasser. Die vertrauten Handgriffe – das
Kochen des Wassers, das Abmessen der Teeblätter, das leise Brodeln
des Wassers – hatten etwas Beruhigendes, fast Meditatives. Harm lag
in einer Ecke und beobachtete die Szene mit seinen klugen
Augen.

„Bevor du fragst, Harm“, sagte Winkels schmunzelnd zu seinem
Hund, „ich habe auch für dich etwas Ruhe eingeplant.“

Harm schnaufte zufrieden, als hätte er die Antwort bereits
erwartet.

Dröver setzte sich mit einem Seufzer auf einen der alten
Küchenstühle und lehnte sich zurück. „Weißt du, Tjade, manchmal
frage ich mich, ob wir je wirklich fertig werden. Jedes Mal, wenn
man denkt, man habe alles geklärt, tauchen zwei neue Probleme
auf.“

„Das ist der Fluch unseres Berufs“, erwiderte Winkels
philosophisch, während er die Teekanne setzte und die Blätter im
heißen Wasser ziehen ließ. „Aber genau das hält uns auch am Laufen.
Die Suche nach der Wahrheit.“

Sie saßen eine Weile schweigend da, jeder in Gedanken versunken.
Als der Tee fertig war, goss Winkels zwei Tassen ein und reichte
eine Dröver, der herzlich das wärmende Getränk annahm.

„Also, Horst Wilke“, begann Dröver nach dem ersten Schluck. „Was
meinst du, Tjade? Was ist unser Plan?“

Winkels nahm sich Zeit für einen weiteren Schluck, bevor er
antwortete. „Wilke hat in den Schatten agiert. Das bedeutet, er hat
Leute, die für ihn die Drecksarbeit erledigen. Wir müssen
herausfinden, wer diese Leute sind und wo wir ihn finden können.
Und wir müssen gleichzeitig sicherstellen, dass niemand anderes in
Gefahr gerät.“

Harm hob den Kopf und wackelte leicht mit den Ohren, als hätte
er etwas Wichtiges zu sagen. In Winkels‘ Gedanken klang seine
vertraute ‚Stimme‘: „Vielleicht solltest du dich an deine alten
Kontakte wenden, Tjade. Es gibt immer jemanden, der mehr weiß als
wir.“

„Das ist wahr“, nickte Winkels. „Jens ‚der Maulwurf‘ Larsen
könnte ein paar nützliche Informationen haben. Und es gibt noch
andere Quellen, die wir anzapfen könnten.“

Dröver nahm einen weiteren Schluck und nickte nachdenklich. „Wir
müssen auch sicherstellen, dass unsere Wächter aufmerksam sind.
Wenn Wilke so gefährlich ist, wie wir denken, könnte er versuchen,
auf Sebastian Kröger loszugehen.“

„Genau“, stimmte Winkels zu. „Wir sollten sofort eine
Verstärkung hinschicken. Zudem könnte eine elektronische
Überwachung nützlich sein, um sicherzustellen, dass wir sofort
wissen, wenn sich etwas verdächtiges bewegt.“

Nachdem sie ihre Teetassen geleert hatten, fühlten sich beide
Männer merklich gestärkt und konzentrierter.

„Danke für den Tee, Tjade. Ich denke, das hat wirklich
geholfen“, sagte Dröver.

„Immer gerne, Uwe“, erwiderte Winkels und griff nach seinem Hut.
„Jetzt sollten wir uns wieder an die Arbeit machen. Je schneller
wir Wilke finden, desto eher können wir sicherstellen, dass niemand
anderes zu Schaden kommt.“

Harm erhob sich ebenfalls, bereit für die nächste
Herausforderung.

Dröver griff zum Telefon, um Verstärkung für die Sicherung von
Kröger anzufordern, während Winkels Jens Larsen kontaktierte, um
weitere Informationen über Wilkes Bewegungen zu erhalten.

Während die Lichter in der Polizeistation leise schimmerten und
die Dämmerung über das Große Meer und Biggenzwaag zog, war das Team
bereit für die nächste Etappe ihrer Mission. Der Tee hatte neue
Kraft verliehen – und nun waren sie bereit, den Kampf gegen die
Schatten ihrer Vergangenheit fortzusetzen.

Denn in Ostfriesland hat die Suche nach der Wahrheit selten ein
Ende – und die Tassen Tee sind immer nur eine kurze Pause auf dem
langen Weg zur Gerechtigkeit.

Kapitel 13: Harm's Gedanken

Nachdem die Tassen geleert und die nächsten Schritte besprochen
waren, war es für beide Ermittler offensichtlich, dass die
bevorstehende Aufgabe noch schwerwiegender war als zuvor. Doch in
der Stille des Büros, während Dröver telefonierte und Winkels
letzte Vorbereitungen traf, nahm sich einer der stilleren Akteure
einen Moment, um die Situation zu durchdenken – Harm, Winkels'
treuer Hund und stummer Berater.

Harm beobachtete aufmerksam, wie sein Herrchen und Dröver ihre
Pläne schmiedeten. In seinen Augen blitzte eine Intelligenz auf,
die weit über das hinausging, was man von einem Hund erwarten
würde. Für einen Moment konnte man fast glauben, dass Harm die Welt
aus einer einzigartigen Perspektive sah – als stille Beobachter und
stiller Berater zugleich.

„Diese Menschen“, dachte Harm bei sich. „So oft stecken sie in
ihren eigenen Gedanken fest. Sie sehen nur die Ecken des Puzzles
und vergessen das Gesamtbild.“

Harm erhob sich langsam und trottete zu Winkels hinüber. Er
stupste ihn sanft mit der Nase an, als wolle er ihn daran erinnern,
weiterzugehen.

„Was ist los, Harm?“ fragte Winkels müde und strich dem Hund
sanft über den Kopf. „Weißt du etwas, das wir nicht wissen?“

Harm schnaufte und legte sanft eine Pfote auf Winkels‘ Bein.
„Vielleicht solltest du dich mehr darauf konzentrieren, was die
Menschen nicht sagen, und weniger darauf, was sie laut aussprechen.
Die stillen Hinweise sind oft die wichtigsten.“

Winkels schien diese stumme Botschaft zu verstehen. „Du hast
recht, mein Freund. Es sind nicht immer die lauten Verdächtigungen
oder die offensichtlichen Spuren, die uns zur Wahrheit führen. Es
sind die leisen Zeichen, die Zwischentöne.“

Dröver, der gerade sein Telefonat beendet hatte, wandte sich an
Winkels. „Die Verstärkung ist unterwegs, und ich habe zusätzlich
ein paar Kollegen für die Überwachung abgestellt. Wir sollten jetzt
anfangen, uns intensiver mit Horst Wilkes Umfeld zu
beschäftigen.“

„Einverstanden“, sagte Winkels und nickte zu Harm. „Harm wird
sicherstellen, dass wir nichts übersehen.“

Harm bellte leise, als Zeichen seiner Zustimmung, und trottete
voraus, um die beiden Männer in Bewegung zu halten.

Die Straßen von Biggenzwaag waren ruhig, als Winkels und Dröver
sich auf den Weg machten, Jens Larsen zu treffen. Harm lief an
unserer Seite und schnüffelte gelegentlich in der Luft, während sie
sich der Stadtmitte näherten. Jens erwartete sie bereits in einer
alten Bar, die für Treffen solcher Art bekannt war – diskret und
abseits neugieriger Blicke.

„Moin, Tjade, Uwe“, begrüßte Jens sie, als sie eintraten. „Ich
habe wie versprochen mehr über Wilke herausgefunden. Er ist ein
Schattenmann, wie wir vermutet haben. Aber er hat ein Muster – er
taucht regelmäßig am Großen Meer auf, angeblich um ‚Geschäfte‘ zu
erledigen.“

„Das passt zu dem, was wir herausgefunden hatten“, sagte
Winkels. „Hast du irgendwelche besonderen Orte oder Kontaktpersonen
entdeckt?“

Jens lehnte sich vor und flüsterte: „Es gibt eine alte
Fischerhütte an der Südufer des Großen Meeres. Es heißt, dass er
dort Wertgegenstände und Dokumente versteckt. Vielleicht findet ihr
dort etwas.“

„Das ist unser nächster Halt“, sagte Dröver entschlossen.
„Danke, Jens.“

Mit neuer Entschlossenheit machten sich Dröver, Winkels und
natürlich Harm auf den Weg zur Südküste des Großen Meeres. Die alte
Fischerhütte war teilweise verfallen, aber hartes Licht strömte aus
einem kleinen Fenster und deutete darauf hin, dass sie noch genutzt
wurde.

Harm stürmte voraus, seine Spürnase hoch erhoben, als ob er eine
versteckte Spur wittern würde. Winkels und Dröver folgten
vorsichtig, ihre Schritte so leise wie möglich haltend.

„Pass auf, Harm“, flüsterte Winkels kaum hörbar. „Wir müssen
vorsichtig sein.“

Harm blieb vor der Tür der Hütte stehen und bellte kurz, als
Zeichen, dass er etwas gefunden hatte. Winkels und Dröver traten
näher und entdeckten, dass die Tür nur angelehnt war. Sie stießen
sie langsam auf und betraten die Hütte, jeder Muskel
angespannt.

Im Inneren lagen verstreute Papiere, alte Fischernetze und ein
alter, verschlossener Koffer. Harm schnüffelte intensiv daran und
bellte erneut, als Zeichen, dass sie den richtigen Ort gefunden
hatten.

„Gut gemacht, Harm“, sagte Winkels leise und öffnete vorsichtig
den Koffer.

Dröver leuchtete mit seiner Taschenlampe hinein und enthüllte
stapelweise Dokumente, alte Fotos und geheime Abmachungen, die alle
mit Seeblick und Horst Wilke zu tun hatten. Die Puzzlestücke fügten
sich langsam zusammen.

„Das ist der Durchbruch“, sagte Dröver mit leiser Erleichterung.
„Wir haben endlich genug, um Wilke zu überführen.“

Mit den gesicherten Beweisen traten sie den Rückweg an, bereit,
die nächsten Schritte zu unternehmen. Harm trottete zufrieden neben
ihnen her, in dem Wissen, dass seine unermüdliche Nase sie erneut
in die richtige Richtung geführt hatte.

„Danke, Harm“, sagte Winkels, als sie sich dem Polizeirevier
näherten. „Ohne dich wären wir nie so weit gekommen.“

Harm schnaufte zufrieden, als wollte er sagen: „Ich bin immer an
deiner Seite, Tjade – in guten wie in schlechten Zeiten.“

Die Nacht war still, aber die Ruhe trügerisch. Der Fall war noch
nicht abgeschlossen, aber sie waren bereit, die Wahrheit ans Licht
zu bringen – mit einem treuen Hund und einer Tasse Tee, die immer
nach dem nächsten Schritt wartete.

Kapitel 14: Der Schattenmann

Zurück im Polizeirevier übergaben Dröver und Winkels die
gesicherten Beweise einem Team von Spezialisten zur Auswertung. Die
Unterlagen aus der Fischerhütte am Großen Meer waren der Schlüssel,
um Horst Wilkes Machenschaften endgültig offenzulegen. Der Fall
schien sich endlich zu einem Schluss zu neigen, aber beide
Ermittler wussten, dass der letzte Schritt immer der gefährlichste
war.

Es war spät in der Nacht, als das gesamte Team zusammengesammelt
und die neuesten Erkenntnisse besprochen wurden. Die Dokumente
enthüllten, dass Wilke nicht nur in das Seeblick-Projekt verwickelt
war, sondern auch umfassende Netzwerkverbindungen zu kriminellen
Strukturen in ganz Ostfriesland unterhielt. Er hatte schmutzige
Geschäfte mit Bauprojekten, Geldwäsche und Betrug betrieben. Es war
klar, dass er alle Mitwisser loswerden wollte, um seine eigene
Sicherheit zu bewahren.

„Wir haben genug, um Wilke festzunehmen. Aber er ist gefährlich
und gut vernetzt“, sagte Dröver mit entschlossener Stimme zu seinen
Kollegen. „Wir müssen vorsichtig vorgehen.“

Winkels nickte. „Wir wissen, dass er oft in der Nähe des Großen
Meeres operiert. Wir sollten eine koordinierte Operation starten,
um ihn gleichzeitig an seinem Versteck und bei seinen Kontakten zu
überwachen.“

Während die Planungen für die Operation liefen, nahmen Dröver
und Winkels sich einen Moment, um die nächsten Schritte
durchzugehen. Harm lag wachsam zu ihren Füßen, als ob er die
angespannten Vorbereitungen spürte.

„Worum ich mir am meisten Sorgen mache, Uwe, ist, dass Wilke
irgendwo eine Fluchtmöglichkeit hat, von der wir nichts wissen“,
sagte Winkels nachdenklich.

„Das ist ein Risiko“, räumte Dröver ein. „Aber wir haben Kontakt
zu allen wichtigen Knotenpunkten. Wenn er versucht zu fliehen,
werden wir ihn erwischen.“

Harm hob plötzlich den Kopf und lauschte aufmerksam, als hätte
er ein Geräusch verspürt, das den Menschen entgangen war.

Mit einem verschmitzten Lächeln sagte Winkels: „Siehst du, Uwe?
Harm hat ein gutes Gefühl. Wir sollten ihm vertrauen.“ 

Die Operation begann in den frühen Morgenstunden. Die Polizei
bezog rund um das Große Meer Stellung, bereit, Wilke zu verhaften,
wo immer er auch erscheinen würde.

Winkels, Dröver und Harm positionierten sich in der Nähe der
Fischerhütte, wo sie zuvor die Dokumente gefunden hatten. Es war
eine kalkulierte Entscheidung – sie wussten, dass Wilke
möglicherweise zurückkehren würde, um seinen Fehler zu
überprüfen.

Die Stunden vergingen langsam, und jede Bewegung in der Umgebung
wurde sorgfältig beobachtet. Ein leises Knacken im Unterholz ließ
Harm aufhorchen. Winkels legte eine beruhigende Hand auf den Hund,
aber seine Augen scannten die Umgebung aufmerksam.

Dann, plötzlich, zogen Scheinwerfer auf dem benachbarten Feldweg
auf, und ein schwarzer Geländewagen näherte sich. Harm knurrte
leise, seine Körpersprache war sofort auf Angriff eingestellt.

„Da kommt er“, flüsterte Dröver.

Der Wagen hielt in einiger Entfernung zur Hütte, und eine
hochgewachsene Gestalt stieg aus. Es war Horst Wilke. Er schien
misstrauisch, als er sich der Hütte näherte. Die Polizei zog sich
noch enger in ihre Deckungen zurück, ihre Augen fest auf das Ziel
gerichtet.

„Jetzt oder nie“, murmelte Winkels. „Warten wir, bis er in der
Hütte ist.“

Als Wilke die Hütte betrat, stürmten Winkels und Dröver nach
vorne, begleitet von Harm, der aufmerksam jede Bewegung im Auge
behielt. Wilke hatte kaum Zeit zu reagieren, als er mit erhobenen
Händen zitternd gegen die Wand gedrückt wurde.

„Horst Wilke, Sie sind verhaftet!“ rief Dröver. „Für die Morde
an Thilo Frerichs, Heinz Kuhlmann und Edgar Brinkmann sowie
zahlreiche weitere Verbrechen.“

Wilkes Augen flackerten vor Panik. Er wusste, dass sein Netz aus
Lügen und Täuschung endlich zusammenbrach.

Zurück im Polizeirevier wurde Wilke abgesichert und die ersten
Verhöre begannen. Dröver und Winkels waren erleichtert, dass das
Risiko sich gelohnt hatte. Harm ruhte zu ihren Füßen, aber sein
wachsames Auge blieb offen – wie ein stiller Wächter der
Gerechtigkeit.

„Jetzt haben wir ihn“, sagte Dröver erleichtert. „Das wird ein
langer Prozess, aber endlich werden alle Betroffenen Gerechtigkeit
erfahren.“

„Stimmt“, nickte Winkels. „Aber vergiss nicht, dass dies nur ein
Kapitel ist. so ist es in diesem Beruf. Die Suche nach Wahrheit und
Gerechtigkeit endet nie. Und für diese Suche nehme ich jederzeit
eine Tasse Tee.“

Dröver lächelte und nickte ebenfalls. „Du hast Recht, Tjade.
Aber manchmal, nur manchmal, hoffe ich auf eine längere Pause
zwischen diesen Kapiteln.“

Harm blinzelte zufrieden auf und legte sich bequem hin, als
wollte er sagen: „Für jetzt haben wir getan, was nötig war. Ein
Moment der Ruhe ist verdient.“

Winkels stand auf und streckte sich. „Zeit für eine letzte Tasse
Tee heute, Uwe.“

Während die Nacht anbrach, und die Lichter im Polizeirevier
allmählich gedämpft wurden, setzten sich Winkels und Dröver mit
einer dampfenden Tasse Tee an ihren Lieblingsplatz. Harm war nah
bei ihnen, zufrieden und wachsam zugleich. Der Tag hatte sie
belastet, aber auch gestärkt – für die kommenden Herausforderungen,
die unvermeidlich sein würden.

Und so konnte die Ruhe für einen Moment Einzug halten in
Ostfriesland, bevor die nächsten Rätsel gelöst werden mussten.

Kapitel 15: Der lange Schatten der Vergangenheit

Die nächtliche Ruhe im Polizeirevier war eine willkommene
Abwechslung nach den ereignisreichen Tagen. Winkels und Dröver
saßen in der kleinen Teeküche, die wie ein Zufluchtsort mitten im
Sturm wirkte. Der Duft des frisch gebrühten Tees füllte den Raum
und brachte eine seltsame Art von Trost, während die beiden
Ermittler die jüngsten Ereignisse Revue passieren ließen.

„Selbst wenn wir heute ein Kapitel beenden, gibt es immer noch
so viele Fragen“, sagte Winkels nachdenklich. „Wer war noch
involviert? Haben wir wirklich alle Fäden durchschnitten oder gibt
es noch lose Enden?“

Dröver seufzte und nahm einen Schluck Tee. „Das ist die Natur
unseres Jobs, Tjade. Es gibt immer Fragen. Aber heute haben wir
einen großen Sieg errungen. Und das zählt.“

Harm, der sich zu ihren Füßen zusammengerollt hatte, blinzelte
zufrieden. „Für heute haben wir getan, was nötig war. Morgen ist
ein neuer Tag.“

Am nächsten Morgen herrschte in der Dienststelle ein
geschäftiges Treiben. Wilkes Verhaftung führte zu einer Flut von
Ermittlungen. Viele seiner alten Kontakte und Verbindungen wurden
offen gelegt und verfolgt, während das Netzwerk, das er geschaffen
hatte, langsam auseinanderbrach.

Dröver führte das Team mit der gewohnten Entschlossenheit und
Präzision, während Winkels als beratende Instanz im Hintergrund
agierte. Harm wich nicht von seiner Seite und schien wie immer die
angespannte Atmosphäre zu spüren.

Ein junger Beamter kam aufgeregt auf Dröver zu. „Chef, wir haben
eine weitere interessante Entdeckung gemacht. In einem von Wilkes
Verstecken haben wir alte Videos gefunden.“

Dröver zog die Augenbrauen hoch. „Videos? Worum geht es da?“

Der Beamte zögerte. „Es sieht aus wie Erpressungsmaterial.
Videos von alten Geschäftstreffen und... nun, kompromittierenden
Situationen.“

Winkels nickte nachdenklich. „Das passt zu Wilkes Stil. Er muss
seine Macht nicht nur durch finanzielle Kontrolle, sondern auch
durch Erpressung aufrechterhalten haben. Diese Videos könnten uns
eine Menge über seine Methoden und Kontakte verraten.“

„Gut, lassen wir uns ansehen, was wir da haben“, sagte Dröver
entschlossen.

Im Aufklärungsraum der Dienststelle baute das Team die
Videoaufnahmen auf. Das Flimmern der alten Bänder brachte einen
Hauch von Nostalgie und zugleich einen Schatten der Bedrohung in
den Raum. Es war, als wäre die Vergangenheit zum Leben erwacht und
legte jetzt ihre finsteren Geheimnisse frei.

Das erste Video zeigte ein Treffen zwischen Wilke, Thilo
Frerichs und einigen anderen Unbekannten in einer luxuriösen Villa.
Das Thema war klar: Geldwäsche und illegale Investitionen in
verschiedene Projekte, darunter auch Seeblick. Ein weiteres Video
zeigte eine noch kompromittierendere Szene – eine Erpressung eines
lokalen Politikers, der sich in einer delikaten Situation
befand.

„Das ist eine Goldmine“, sagte Dröver. „Wir können diese
Aufnahmen nutzen, um viele der Mitverschwörer zu fassen.“

Winkels nickte zustimmend. „Wir müssen jedoch vorsichtig sein.
Diese Leute sind gefährlich und werden nicht kampflos aufgeben.
Aber das gibt uns die Hebel, die wir brauchen.“

Während des Tages erhielten sie eine Menge neuer Hinweise und
Beweise. Es wurde klar, dass Wilkes Verhaftung nur die Spitze des
Eisbergs war. Zahlreiche kleinere Fische und Handlanger tauchten
aus der Dunkelheit auf, jeder von ihnen war ein weiteres Puzzleteil
in der Verbrechensmaschinerie.

Dröver wandte sich nach einem langen Tag der Arbeit wieder an
Winkels. „Tjade, ich schätze deine Hilfe mehr, als ich vielleicht
gezeigt habe. Diese Operation – ohne dich wären wir nicht so weit
gekommen.“

Winkels lächelte und klopfte Dröver auf die Schulter. „Uwe, du
machst einen großartigen Job. Du hast das Kommando, und ich bin
dankbar, dass ich meine Erfahrung einbringen konnte. Und keine
Sorge – ich werde dir weiterhin auf die Nerven gehen, wenn
nötig.“

Harm bellte leise, wie um der Aussage ein zustimmendes Echo zu
verleihen. Winkels beugte sich zu ihm hinunter und streichelte ihm
beruhigend über das Fell. „Nicht wahr, Harm? Du wirst immer darauf
achtgeben, dass wir auf dem richtigen Weg bleiben.“

Harm wedelte mit dem Schwanz und blinzelte zufrieden.

Die nächste Etappe in der Operation stand bevor. Mit den Videos
und neuen Beweisen konnte das Team gezielt vorgehen, um alle
verbliebenen Verbindungen zu Wilke zu kappen und sicherzustellen,
dass die Menschen in Ostfriesland ein für alle Mal sicher
waren.

Am Abend traf sich das Team erneut zur Besprechung, und die
Pläne wurden präzise ausgearbeitet. Dröver, Winkels und Harm
bereiteten sich auf eine letzte, entscheidende Phase vor.

Die Nacht war sternenklar, und während das Team sich auf die
kommenden Herausforderungen vorbereitete, wusste jeder, dass der
lange Schatten der Vergangenheit langsam gelichtet wurde. Der Kampf
war noch nicht vorbei, aber die Gerechtigkeit fand ihren Weg.

Während die letzte Tasse Tee auf dem Tisch dampfte, bereiteten
sich die Ermittler darauf vor, endlich alle Puzzleteile zu einem
vollständigen Bild zusammenzuführen. Die Wahrheit würde siegen, und
Ostfriesland würde wieder in Ruhe und Frieden zurückbleiben –
zumindest, bis das nächste Geheimnis ans Licht kam.

Kapitel 16: Der Unvermeidliche Showdown

Die Nacht zog sich langsam hin, während das Team um Dröver und
Winkels die letzten Vorbereitungen für die bevorstehenden Razzien
traf. Der Auftrag war einfach: Alle verbleibenden Handlanger von
Horst Wilke ausfindig machen und festsetzen, um sicherzustellen,
dass sein Netzwerk endgültig zerschlagen wird.

Kurz vor Mitternacht versammelte sich das Team in der
Einsatzleitzentrale. Dröpfers Stimme klang klar und entschlossen
durch den Raum. „Wir wissen, dass dies der entscheidende Schlag
ist. Seid vorsichtig, passt aufeinander auf und denkt daran: Dieses
Mal sind wir vorbereitet.“

Winkels und Harm standen an seiner Seite, während die Männer und
Frauen des Teams ihre Ausrüstungen überprüften. Eine gespannte
Stille lag in der Luft, nur durchbrochen vom gelegentlichen Klirren
von Metall und dem Prickeln der Spannung.

„Harm, bleib nah bei mir“, flüsterte Winkels und strich dem Hund
ein letztes Mal über den Kopf. Harm bellte leise und schmiegte sich
enger an ihn. Er wusste, dass dies kein gewöhnlicher Einsatz
war.

Das erste Ziel war ein abgelegenes Lagerhaus am Rand von Aurich,
das als Treffpunkt und Versteck für Wilkes Handlanger diente. Die
Fahrzeuge des Sondereinsatzkommandos fuhren leise vor, und Winkels,
Dröver und Harm verschmolzen mit den Schatten. Die Türen wurden
leise aufgebrochen, und das Team drang schnell und professionell
ein.

Im Inneren des Lagerhauses wirkte es verlassen, aber Harm bellte
leise und führte die Ermittler zu einem hinteren Raum. Winkels
öffnete vorsichtig die Tür, und im Inneren fanden sie mehrere
Männer, die gerade dabei waren, Dokumente zu verbrennen.

„Hände hoch! Polizei!“ rief Dröver. Die Männer erstarrten und
wurden sofort festgenommen.

„Schnappt alles, was ihr habt, und analysiert es“, ordnete
Winkels an. „Das sind unsere nächsten Spuren.“

Während die Verhaftungen im Lagerhaus liefen, erhielt das Team
einen Funkspruch aus der Zentrale. Es gab Berichte über verdächtige
Aktivitäten bei einer alten Schiffswerft in der Nähe des Großen
Meeres, einem anderen bekannten Treffpunkt von Wilkes
Komplizen.

Winkels, Dröver und Harm machten sich sofort auf den Weg,
begleitet von einer kleineren Einheit des Sondereinsatzkommandos.
Die Nacht war klar und kalt, während sie die einsame Straße zur
Werft fuhren. Die dunklen Silhouetten der Schiffe und Kräne wirkten
unheilvoll im Mondlicht.

Als sie bei der Werft ankamen, nahmen sie ihre Positionen ein
und näherten sich der Hauptwerkstatt. Dröver gab ein Zeichen, und
die Türen wurden leise geöffnet. Drinnen fanden sie eine Gruppe von
Männern, die hektisch Kisten verluden. Es war offensichtlich, dass
sie versuchten, etwas vor der Polizei zu verbergen.

„Hände in die Luft!“ rief Dröver, und erneut erstarrten die
Männer, als sie von bewaffneten Polizisten umringt wurden.

„Die machen sich schwer“, murmelte Winkels, als er die Kisten
durchsuchte. Er entdeckte gestohlene Waren, illegale Waffen und
weitere Dokumente, die Wilkes Operation belasteten.

Plötzlich zog einer der Männer eine Waffe, und ein kurzes,
heftiges Gerangel brach aus. Harm sprang vor, knurrte bedrohlich
und zwang den Bewaffneten zur Aufgabe, bevor er eine Chance zum
Schießen hatte.

„Gut gemacht, Harm“, sagte Winkels und streichelte den Hund
beruhigend. „Du hast uns den Hintern gerettet.“

Nachdem die Verhaftungen in der Werft abgeschlossen waren, war
die Nacht noch nicht vorbei. Ein weiteres Ziel war ein angebliches
Versteck von Wilkes wichtigstem Handlanger, einem brutalen
Vollstrecker namens Dirk Hansen, der tief in die kriminellen
Machenschaften verwickelt war.

Das Versteck war eine alte, verfallene Villa am Rande des Großen
Meeres, umgeben von dichtem Wald. Diesmal war Vorsicht oberstes
Gebot. Winkels, Dröver, Harm und das Sondereinsatzkommando näherten
sich leise und deckten alle möglichen Fluchtwege ab.

Hansen war nicht bereit, kampflos aufzugeben. Als das Team in
das Gebäude eindrang, eröffnete er das Feuer und versuchte, durch
einen Hinterausgang zu entkommen. Harm stürmte vor, seine Augen
fixierten den fliehenden Mann.

„Harm, pass auf!“ rief Winkels, als er hinter dem Hund
herlief.

Hansen verschwand in den Wald, aber Harm folgte ihm dicht auf
den Fersen. Die Geräusche des Waldes wurden intensiver, das Kratzen
von Ästen und das schwere Atmen von Menschen und Hund mischten
sich, während Harm endlich sprang und den Flüchtigen zu Boden
warf.

„Beweg dich nicht!“ rief Winkels, als er und Dröver zu dem
Schauplatz kamen. Hansen gab auf, und die Handschellen klickten um
seine Handgelenke.

Zurück im Polizeirevier wurden die Funde und Verhaftungen
dokumentiert, während die restlichen Teammitglieder die
Einzelheiten der letzten Einsätze durchgingen. Es war klar, dass
sie einen schweren Schlag gegen Wilkes Netzwerk ausgeführt hatten,
und die nächsten Tage würden zeigen, wie viele weitere Verbindungen
sie aufdecken könnten.

Dröver und Winkels setzten sich erneut zusammen, diesmal in
Drövers Büro. Eine ruhige Feierlichkeit erfüllte den Raum. Sie
wussten, dass die schlimmsten Vorkommnisse nun ein Ende finden
würden.

„Gute Arbeit, Uwe“, sagte Winkels. „Wir haben einen bedeutenden
Schritt gemacht.“

„Danke, Tjade“, antwortete Dröver. „Ohne dich und Harm wären wir
nicht so weit gekommen.“

Harm, der treu neben ihnen saß, sah beide Männer mit seinen
klugen Augen an. Er bellte kurz und wohlwollend, fast als wolle er
sagen: „Wir sind ein Team. Und gemeinsam schaffen wir alles.“

Winkels lächelte und klopfte dem Hund auf den Kopf. „Zeit für
eine letzte Tasse Tee, bevor wir in die wohlverdiente Ruhe gehen,
was meinst du, Harm?“

Harm schwanzwedelte zustimmend, und die drei verließen das Büro,
erleichtert und zufrieden.

Die Nacht war noch jung, aber in Ostfriesland kehrte eine Ruhe
ein, die lange vermisst wurde. Mit einer Tasse Tee in der Hand und
einem treuen Begleiter an seiner Seite wusste Winkels, dass sie
stets bereit sein würden, Kopf und Herz in den Dienst der
Gerechtigkeit zu stellen – egal, was die Zukunft brachte. Während
Harm schnaufend an seiner Seite lag, breitete sich in Winkels das
vertraute Gefühl aus, dass das Richtige getan wurde.

Ruhe würde niemals von Dauer sein – aber für heute reichte
es.

Kapitel 17: Ein wohlverdienter Frieden

Die Morgensonne tauchte das beschauliche Ostfriesland in ein
sanftes, goldenes Licht. Der Nebel über den Wiesen und Kanälen
löste sich langsam auf, als die Vögel ihre ersten Lieder sangen. Es
war ein friedlicher, unberührter Morgen, der die Ereignisse der
letzten Tage fast wie einen fernen Traum erscheinen ließ.

Im gemütlichen Haus von Tjade Winkels hielt eine vertraute Ruhe
Einzug. Der ex-Kommissar, der nun endlich etwas Muße fand,
bereitete in der Küche ein bekanntes Ritual vor: die Zubereitung
einer Tasse frisch gebrühten Tees. Doch er war nicht allein.

Harm, der treue Begleiter, lag auf seinem Lieblingsplatz nahe
der Tür, seinen Kopf zwischen den Pfoten, doch wachsam wie immer.
Seine Augen folgten jedem Schritt, den Winkels machte, und ein
weiches, zufriedenes Brummen begleitete das leise Klingen der
Teetassen.

„Guten Morgen, Harm“, sagte Winkels lächelnd, als er die
Teekanne füllte und die Blätter langsam ins heiße Wasser gleiten
ließ. „Heute gönnen wir uns eine wohlverdiente Pause.“

Harm hob den Kopf und bellte leise zustimmend, als ob er die
Worte seines Herrchens verstand. Auch er war zufrieden – die
letzten Tage und Nächte voller intensiver Ermittlungen hatten sich
gelohnt. Gerechtigkeit war geschehen, und nun war es Zeit für Ruhe
und Erholung.

Während das Wasser durch die Teeblätter sickerte und der Duft
die Küche füllte, setzte sich Winkels vor das Fenster und ließ
seinen Blick über die ruhigen Felder schweifen. Harm kam an seine
Seite und legte seinen Kopf auf Tjades Knie, als ob er die Stille
des Augenblickes miterleben wollte.

„Weißt du, Harm“, begann Winkels, „es ist diese Ruhe, die ich am
meisten schätze. Die Gewissheit, dass wir das Richtige getan haben,
und jetzt für einen Moment einfach leben können.“

Harm schnaufte zufrieden und schloss die Augen, während Winkels
ihm sanft über das Fell strich. „Du warst großartig, mein Freund.
Ohne dich hätten wir es nicht geschafft.“

Die Teekanne gab ein sanftes Zischen von sich, und Winkels stand
auf, um die Tassen zu füllen. Er stellte eine Tasse neben sich und
schob eine Schüssel Wasser für Harm hinüber. „Auch du sollst deinen
‚Tee‘ haben“, scherzte er.

Harm trank genüsslich aus der Schüssel und legte sich dann
wieder zu Winkels Füßen. Der Morgen blieb ruhig und friedlich, und
es schien, als wären alle Sorgen und geplanten Aufgaben für einen
Moment in den Hintergrund gerückt.

Nachdem sie eine Weile schweigend gesessen hatten, schienen
Mensch und Hund in einer perfekten Harmonie miteinander verbunden
zu sein. Jeder von ihnen kannte die stillen Gedanken des anderen,
und es war dieses ungesprochene Verständnis, das ihre Partnerschaft
so einzigartig und unzerbrechlich machte.

„Siehst du, Harm“, sagte Winkels schließlich. „Egal, was die
Zukunft bringt, wir beide wissen, dass wir gemeinsam alles
bewältigen werden. Mit einer Tasse Tee und der Ruhe des Morgens –
das ist es, was wirklich zählt.“

Harm hob erneut den Kopf und sah Winkels in die Augen. In diesem
Blick lag eine tiefe Verbundenheit, die Worte unnötig machte. Der
Hund bellte leise und innig, als wolle er sagen: „Wir sind ein
Team, Tjade. Und das wird auch immer so bleiben.“

Der Tag nahm seinen Lauf, und bald würde die Welt sie wieder
fordern – neue Fälle, neue Herausforderungen, neue Geheimnisse.
Doch für diesen kostbaren Moment blieben Zeit und Raum still,
eingehüllt in den Duft des Tees und die Wärme des morgendlichen
Lichts.

Während sie gemeinsam saßen und ihren Tee genossen, wusste
Winkels, dass Harm nicht nur ein Hund war. Er war ein Freund, ein
Vertrauter und der stille Wächter, der immer an seiner Seite war.
Egal, was auch kommen mochte, dieser Moment der Ruhe und des
Friedens würde ihn stets stärken für alles, was noch kommen
würde.


  

Denn in Ostfriesland, zwischen Teetassen, der Nordsee und
unendlichen Wiesen, hatte Winkels seinen wahren Partner gefunden –
in Harm, dem unermüdlichen Begleiter, der ihn durch jede
Herausforderung führte. Und das war alles, was wirklich
zählte.
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